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Die ökumenische Bewegung ver-
dankt ihren Namen dem grie-
chischen Wort ‚oikoumene’, das in

seiner Bedeutung die ganze bewohnte Erde
umfasst.Von Anfang an war die ökumeni-
sche Bewegung darum bemüht, nicht nur
die Kirchen, sondern auch die Menschen
einander näher zu bringen. Die ökumeni-
sche Bewegung musste sich auch mit den
Ursachen von Spaltung befassen; Spaltun-
gen zwischen Konfessionen und Religio-
nen, zwischen Rassen, zwischen Arm und
Reich und zwischen den verschiedenen
Weltregionen. Von Beginn an entwickelte
sich so ein globales Bewusstsein.„Global
denken, lokal handeln“ ist ein sehr bekann-
tes ökumenisches Motto.

Heute ist die Welt Zeuge eines Globali-
sierungsprozesses ohne Beispiel, weder in
seiner Geschwindigkeit und Intensität,
noch in seinen Folgen für Mensch und
Natur. Dieser Prozess ist jedoch nicht von
den Zielen und den der Oikoumene
zugrunde liegenden Prinzipien gesteuert,
sondern weitgehend, wenn auch nicht aus-
schliesslich, von wirtschaftlichen Faktoren,
die dem Vorteil einiger weniger Weltmarkt-
führer dienen und durch die modernen
Kommunikationsmittel unterstützt wer-
den. Diese Trends im Globalisierungspro-
zess bringen die Menschen aber nicht
näher zueinander, sondern eine Globalisie-

rung um des wirtschaftlichen Gewinns
einiger weniger willen vergrössert die Kluft
zwischen Arm und Reich. Sie spaltet
Gemeinschaften und beraubt immer mehr
Menschen eines Lebens in Würde und
eines Lebens in Fülle (Joh 10,10).„Für die
Hälfte der Weltbevölkerung stellt sich die
gegenwärtige Realität so dar: Als Kuh ginge
es dir besser, denn die durchschnittliche
europäische Kuh bekommt täglich US$
2.20 vom Steuerzahler in Form von Sub-
ventionen und anderen Hilfen, während 2,8
Milliarden Menschen in Entwicklungslän-
dern weltweit mit weniger als US$ 2.00 am
Tag auskommen müssen.“ (Charlotte
Denny in The Guardian, 22. August 2002).

Deshalb ist es ein dringendes Gebot,
dass sich die Kirchen und Christen von
ihrem Glauben her mit den gegenwärtigen
Entwicklungen der Globalisierung beschäf-
tigen. Die Generalversammlung des Refor-
mierten Weltbundes (RWB) hat 1997 in
Debrecen, Ungarn, ihre Mitgliedskirchen
dazu aufgerufen, sich hinsichtlich wirt-
schaftlicher Ungerechtigkeit und ökologi-
scher  Zerstörung an einem Prozess des
„Erkennens, des Aufklärens und des
Bekennens“ zu beteiligen. Die Kirchen wur-
den gebeten,„ein Bekenntnis zu formulie-
ren, das ihren Überzeugungen vom wirt-
schaftlichen Leben entspricht und in dem
sich die Gerechtigkeit im gesamten Haus-
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halt Gottes, die vorrangige Option für die
Armen und die Unterstützung einer ökolo-
gisch nachhaltigen Zukunft widerspiegelt“.
Dieser Prozess führte dann zum Bekennt-
nis von Accra, das 2004 von der 24. Gene-
ralversammlung des RWB angenommen
wurde. Der Ökumenische Rat der Kirchen
(ÖRK) hat ebenfalls unter dem Namen
AGAPE einen Prozess eingeleitet, in dem
nach einer „Alternativen Globalisierung im
Dienst von Menschen und Erde“ (Alterna-
tive Globalisation Adressing Peoples and
Earth = AGAPE) gesucht wird. Dies wird
eines der Hauptthemen bei der im Febru-
ar 2006 stattfindenden Vollversammlung
des ÖRK in Porto Alegre, Brasilien, sein.

Die Konferenz Europäischer Kirchen
(KEK) hat sich nicht erst in letzter Zeit mit
Wirtschafts- und Globalisierungsfragen
beschäftigt. Bereits 1989 bei der Ersten
Europäischen Ökumenischen Versamm-
lung im Rahmen des „Konziliaren Prozes-
ses (einer gemeinsamen Verpflichtung) für
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung“, bekräftigten alle europäischen
Kirchen gemeinsam: „Als Kirchen in
Europa sind wir Teil des weltweiten Leibes
Christi. Wir orientieren uns deshalb nicht
nur an der Zukunft Europas, sondern an
der  Zukunft der Welt und an Gottes Schöp-
fung“.Aufgrund dieser Verpflichtung haben
die Konferenz Europäischer Kirchen wie
auch viele andere europäische Kirchen die
Einladung zur Beteiligung am globalen
ökumenischen Prozess über Globalisierung
dankbar angenommen. 2001 wurde in
Budapest, Ungarn, für die Kirchen aus Mit-
tel- und Osteuropa eine gemeinsam von
ÖRK, RWB, Lutherischem Weltbund (LWB)
und KEK organisierte erste europäische
Konferenz über Globalisierung veranstal-
tet. 2002 folgte dann eine in Soesterberg,
Niederlande, veranstaltete Konferenz für

Kirchen in Westeuropa. Die Ergebnisse die-
ser Konferenzen fanden Eingang in natio-
nalen kirchlichen Prozessen, sowohl in den
globalen ökumenischen Prozess für Accra
und Porto Alegre als auch in ein erstes Dis-
kussionspapier, das die Kommission für
Kirche und Gesellschaft der KEK 2002
unter dem Titel.„Europäische Marktwirt-
schaft – Ein alternatives Modell für Globa-
lisierung?“ veröffentlichte.

Das hier vorliegende Dokument soll ein
Beitrag der Kommission Kirche und Gesell-
schaft (KKG) der Konferenz Europäischer
Kirchen und der europäischen Kirchen zu
diesem weltweiten ökumenischen Prozess
sein. Es besteht aus zwei Teilen:
• einem Memorandum der europäischen

Delegierten der Vollversammlung des
ÖRK in Porto Alegre, die sich am 8. und
9. Dezember 2005 zu einer Vorkonferenz
in Brüssel getroffen haben, und

• dem Positionspapier zu Globalisierungs-
fragen selbst, das vom Exekutivaus-
schuss der Kommission Kirche und
Gesellschaft der KEK verabschiedet
wurde.

Das „Positionspapier“ wurde von einer
„Task Force“ erarbeitet, die aus Vertreterin-
nen und Vertretern europäischer Kirchen
bestand, die an den entsprechenden inter-
nationalen und/oder nationalen Debatten
beteiligt sind. Zwischenberichte der „Task
Force“ wurden zu verschiedenen Anlässen
zur Diskussion gestellt, bevor der hier vor-
liegende Text schliesslich im Oktober 2005
vom Exekutivausschuss der KKG verab-
schiedet worden ist. Der Text nimmt Beiträ-
ge einzelner europäischer Kirchen auf, von
denen viele in die Literaturliste am Ende
des Textes aufgenommen worden sind, und
die auf den Webseiten der entsprechenden
Kirchen gefunden werden können.
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Das „Positionspapier“ ist nicht als eine
endgültige Position gedacht. Es stellt, wie
das Memorandum festhält, einen Schritt im
Rahmen eines Prozesses dar. Es versucht,
die Ansätze und Reflexionen in den ver-
schiedenen Regionen Europas auf eine dif-
ferenzierte Weise darzustellen. Sein Ziel ist,
die Diskussion zwischen den Kirchen in
den verschiedenen Regionen der Welt zu
motivieren und zu unterstützen. Das
Memorandum nimmt dieses Ziel mit den
Worten auf:„Wir kommen nach Porto Ale-
gre mit dem Ziel, in aller Demut einander
zuzuhören  und um an einem spirituellen
Prozess der Suche nach einem gemeinsa-
men Verständnis, gemeinsamen Verpflich-
tungen und  einem gemeinsamen Handeln
teilzunehmen“.

Das Dokument will nicht alle Aspekte
der Globalisierung aufnehmen. Es bezieht
sich im Wesentlichen auf die europäischen
Erfahrungen mit dem Modell einer „sozia-
len Marktwirtschaft“. Eine entscheidende
Frage in der ökumenischen Diskussion ist,
ob dieses Modell reformiert werden kann,
sodass es allen Menschen zugute kommt,
oder ob es nur verworfen werden kann und
sollte. Das Dokument selbst will zur Beant-
wortung dieser Frage ethische Orientierun-
gen beitragen und setzt sich mit den der
Diskussion unterliegenden Werten und
Prinzipien auseinander. Es nimmt europäi-
sche Erfahrungen auf und benennt Heraus-
forderungen für die Kirchen in Europa wie
auch für die Konferenz Europäischer Kir-
chen in einem globalen Kontext.

Innerhalb Europas, wie auch innerhalb
anderer Kontinente, sind die Erfahrungen
sehr unterschiedlicher Art. Bis 1989 war
Europa ein gespaltener Kontinent und die
Erfahrungen auf beiden Seiten des Eiser-
nen Vorhangs haben ihre Auswirkungen bis
in die Gegenwart.

Ausserdem will das Dokument darauf
hinweisen, dass das Verständnis des Globa-
lisierungsprozesses nicht allein auf wirt-
schaftliche Fragen reduziert werden sollte.
Es gibt auch andere Aspekte, die sogar
positive Auswirkungen haben können.
Gerade um diese zu unterscheiden, diffe-
renziert die französische Sprache zwischen
den beiden Begriffen „globalisation“ und
„mondalisation“.

Die europäischen Delegierten für Porto
Alegre, die am 8. und 9. Dezember 2005
zusammenkamen, haben das Positionspa-
pier zusammen mit dem Hintergrunddo-
kument zum AGAPE-Prozess und dem
eigentlichen AGAPE-Aufruf zum Aus-
gangspunkt ihrer Diskussionen gemacht.
Einige Ergebnisse dieser Diskussion sind
in dem Memorandum aufgenommen, das
nun dem Positionspapier vorangestellt ist.
Das Memorandum hält fest, dass den ver-
schiedenen Dokumenten ein grosses Mass
an gemeinsamen Zielen, gemeinsamen
und komplementären Strategien und
Handlungsperspektiven zugrunde liegen.
Das Memorandum enthält zudem eine
Anzahl von Selbstverpflichtungen der in
Porto Alegre teilnehmenden europäischen
Delegierten.

Die Konferenz Europäischer Kirchen,
die sich zum Ziel gesetzt hat, den Prozess
in Europa auch weiterhin zu begleiten, ist
eine der regionalen ökumenischen Orga-
nisationen. Durch ihre Kommission Kirche
und Gesellschaft bringt sie die Anliegen
der Kirchen bei den europäischen Institu-
tionen und der Europäischen Union ein.
Letztere ist sicherlich zu den wichtigen
Entscheidungsträgerinnen im Globalisie-
rungsprozess zu zählen. Im Hören auf
unsere Schwestern und Brüder in der süd-
lichen Hemisphäre wie auch auf ihre euro-
päischen  Mitgliedskirchen versucht die
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Kommission Kirche und Gesellschaft –
zusammen mit ihren Partnerorganisatio-
nen wie APRODEV, CCME und EURODIA-
CONIA - eine kohärente Stimme der Kir-
chen gegenüber den Institutionen zu sein.

Um das gegenüber den europäischen
wie auch den globalen politischen und
wirtschaftlichen Organisationen tun zu
können, bedarf es kirchlicher Instrumen-
te, um die gegenseitige Verpflichtung und
Rechenschaftspflicht der Kirchen in den
verschiedenen Regionen dieser Welt sicht-
bar und effektiv zu machen. Das Treffen der
europäischen Delegierten begrüsste daher
die Bereitschaft des ÖRK, diesen Prozess zu
begleiten. Die Konferenz Europäischer Kir-

chen verpflichtet sich, auch weiterhin auf
die Stimmen von anderen Kontinenten zu
hören und die Suche der Kirchen in Europa
nach verantwortlichen und wirksamen
Antworten zu unterstützen. Mit diesem Ziel
hofft die Veröffentlichung des Memoran-
dums und des Positionspapiers auf Reak-
tionen aus den Schwesterkirchen der gan-
zen Oikoumene.

Rüdiger Noll
Direktor der Kommission Kirche
und Gesellschaft der Konferenz Europäischer
Kirchen
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Vom 8. bis 9. Dezember trafen sich 40
VertreterInnen europäischer Kirchen in
Brüssel, die Mehrzahl unter ihnen Delegierte
ihrer Kirchen für die ÖRK-Vollversammlung
in Porto Alegre. Im Mittelpunkt ihres
Interesses stand das Thema Globalisierung im
Hinblick auf die kommende ÖRK-
Vollversammlung und den damit
verbundenen Vorbereitungsprozess. Dabei
wurde vor allem das vorgelegte KKG/KEK
Positionspapier „Europäische Kirchen leben
ihren Glauben im Kontext der Globalisierung“
und der AGAPE-Aufruf des ÖRK besprochen.
Die Teilnehmenden unterzogen beide
Dokumente einer kritischen Überprüfung. Das
vorgestellte KKG/KEK-Dokument wurde als
hilfreicher Schritt zum besseren Verständnis
der internen europäischen Situation im
Kontext der Globalisierung begrüsst. Es sollte
allerdings nicht als endgültiger festgelegter
Beitrag der europäischen Kirchen zur
Globalisierung gesehen werden, denn es
handelt sich um einen Schritt in einem
laufenden Prozess. Die Delegierten der
europäischen Kirchen für die ÖRK-
Vollversammlung betonen ihre Bereitschaft,
auf die Erfahrungen unserer Brüder und
Schwestern von anderen Kontinenten zu
hören. Sie wollen in gegenseitiger Offenheit
und vertrauensvoller Zusammenarbeit
gemeinsame Perspektiven für das Verhältnis
der Wirtschaft zum Glauben und zu
wirtschaftlicher Gerechtigkeit entwickeln.
Aus dieser Sicht einigten sich die
Teilnehmenden der Tagung auf folgendes
Memorandum:

Memorandum
zum KKG/KEK-Positionspapier
„Europäische Kirchen leben ihren Glauben
im Kontext der Globalisierung“
von der Vorbereitungstagung europäischer Delegierter 
für die ÖRK-Vollversammlung in Porto Alegre

W ir kommen mit der Absicht
nach Porto Alegre, einander in
Bescheidenheit und Demut

zuzuhören und uns auf einen spirituellen
Suchprozess einzulassen, wie wir uns
gemeinsam verständigen, uns verpflichten
und handeln können. Wir sind bereit, auf
die Menschen zu hören, die Opfer der
gegenwärtigen globalen Prozesse sind, und
die Verantwortung der europäischen Län-
der und unsere ganz persönliche Verant-
wortung anzuerkennen. Wir verstehen
unsere gegenwärtige Situation und das uns
verfügbare Ausmass an Wissen und Erfah-
rung als einen Teil des weltweiten ökume-
nischen Diskussionsprozesses.

Die Armut gibt Anlass zu grosser Sorge
und die seit langem ungleiche Verteilung
der Reichtümer der Welt darf nicht über-
sehen werden. Wir verpflichten uns, uns
durch Gebet, die Verbreitung des Evange-
liums, spirituelle Unterstützung und prak-
tische Arbeit dafür einzusetzen, dass
Armut und wirtschaftliche Ungleichheit
abgeschafft werden.Wir glauben, dass Gott
allen Menschen Wohlergehen und ein
Leben in Fülle verheissen hat.

Religion ist eine öffentliche Sache. Wir
bekräftigen, dass alle Lebensbereiche Jesus
Christus angehören und wir alle berufen
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sind, den Haushalt Gottes mitzuverwalten.
Wir verpflichten uns deshalb, uns durch
Mission und durch die Verbreitung  bibli-
scher Werte und eines christlichen Lebens-
stils, durch Dialog und wenn nötig auch
durch Protest mit ungerechten wirtschaftli-
chen und politischen Strukturen zu befas-
sen. Es geht darum, aktiv nach Alternativen
und nach Möglichkeiten des Teilens zu
suchen.

Im Bewusstsein der biblischen Gebote,
die uns zur Haushalterschaft berufen,
bekräftigen wir, wie wichtig gegenseitige
Verantwortung, Vertrauen und Rechen-
schaftspflicht sind.Wir bestätigen, dass die
Wirtschaft im Dienste des Lebens aller
Menschen zu stehen hat und nicht nur
einer kleinen elitären Gruppe Gewinne
bringen darf. Wir verpflichten uns, das
Thema des Konsumdenkens und ver-
schwenderischer Lebensstile anzuspre-
chen.

Die Beziehung zwischen Politik und
Wirtschaft muss klargestellt werden.
Sowohl auf nationaler wie auf internatio-
naler Ebene muss dafür gesorgt werden,
dass die ethische Beurteilung dieses Pro-
zesses wieder Gültigkeit erhält.Ausserdem
muss darauf hingearbeitet werden, dass die
demokratische Kontrolle über die Verant-
wortlichen in Politik und Wirtschaft gesi-
chert wird. Ethisches Verhalten auf persön-
licher und organisatorischer Ebene ist
unentbehrlich, um Verbesserungen zum
Guten zu gewährleisten. Den Kirchen fällt
die entscheidende Rolle zu, auf allen Ebe-
nen ethisches Verhalten zu definieren und
einzuüben, auf seinen Stellenwert hinzu-
weisen und solches Verhalten in die Tat
umzusetzen.

Wir verpflichten uns, offen zu sein  für
die Erfahrungen anderer und zur Suche
nach Antworten auf die Herausforderungen
wirtschaftlicher Globalisierung etwas vom
Reichtum und der Vielfalt europäischer
Erfahrungen beizutragen. Europäische Kir-
chen haben die Ideologie und Praxis des
uneingeschränkten Marktes wie auch die
Ideologie und Praxis des Kommunismus
erlebt. Unsere Erfahrungen zeigen, dass
beide Systeme Leiden und Ungerechtigkeit
hervorbringen können.

Kirchen in Westeuropa haben Erfahrun-
gen mit unterschiedlichen Modellen der
Sozialen Marktwirtschaft gemacht, die Soli-
darität mit Subsidiarität und Freiheit mit
sozialer Verantwortung verbinden wollen.
Diese Modelle sind nicht vollkommen. Glo-
balisierung und Liberalisierung üben
zunehmend Druck aus auf das von ihnen
geschaffene Gleichgewicht zwischen wirt-
schaftlicher Effizienz und sozialer Kohä-
renz. Die Kirchen in Europa wollen aber
dennoch ihre Erfahrungen einbringen als
einen Beitrag zu unserer gemeinsamen
Suche nach Lösungen. Unser gemeinsames
Ziel ist es, auf diese Weise christliche Werte
umsetzen zu können. Der AGAPE-Aufruf
des ÖRK mit seinen acht Handlungsfeldern
ist ein Vorschlag, der uns einlädt, uns
gemeinsam für die Umwandlung wirt-
schaftlicher Ungerechtigkeit einzusetzen.
In diesem Aufruf gibt es viele gemeinsame
Ziele, gemeinsame und sich ergänzende
Strategien wie auch Möglichkeiten aktiver
Umsetzung.

Globalisierung ist ein komplexer, sozia-
ler, wirtschaftlicher, spiritueller und kultu-
reller Prozess, der sowohl Chancen bietet
aber auch zunehmende Anfälligkeiten.Wir
sind überzeugt, dass es weiterer Arbeit und
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Studien bedarf, um sich mit den Aspekten
der Globalisierung, ihren Auswirkungen
und der Suche nach durchführbaren Alter-
nativen zu befassen. Der Prozess globaler
ökumenischer Dialoge muss weitergeführt
werden. Wir sind bereit, uns darauf einzu-
lassen und uns von unseren Brüdern und
Schwestern von anderen Kontinenten kri-

tisch fragen zu lassen, um ganz bestimmte
Merkmale der europäischen Erfahrung mit
der Globalisierung zu erklären. Wir ver-
pflichten uns, in einem Geist der Offenheit
und des Vertrauens zusammenzuarbeiten
und auf dem weiteren ökumenischen Weg
beieinander zu bleiben.

Brüssel, Dezember 2005
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Kontext der
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Ein Positionspapier
der Kommission Kirche und Gesellschaft

der Konferenz Europäischer Kirchen
und ein europäischer Beitrag

zum Vorbereitungsprozess für die ÖRK-Vollversammlung 
in Porto Alegre „In deiner Gnade, Gott, verwandle die Welt“
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1. Zusammenfassung
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Von ihren je eigenen Erfahrungen her
wollen die Kirchen in Europa ihren
Beitrag zur ökumenischen Globali-

sierungsdiskussion leisten.
Dieses Dokument baut auf dem histori-

schen Kontext des letzten Jahrhunderts auf,
in dem Europa lange Zeit durch den Eiser-
nen Vorhang getrennt war. Die Erfahrung
eines Lebens in zwei unterschiedlichen
politischen und wirtschaftlichen Systemen,
aber auch die starke Beteiligung und gute
Zusammenarbeit von Kirchen aus unter-
schiedlichen kirchlichen Traditionen inner-
halb des Kontinents sind dabei wesentliche
Elemente.

Die Kirchen in Europa sehen in der Glo-
balisierung einen Prozess, der nicht nur
Bedrohungen, sondern auch Herausforde-
rungen und unter bestimmten Umständen
sogar Chancen birgt. Sie vertrauen auf die
Möglichkeit, in gegenseitiger Zusammen-
arbeit nach Wegen zu suchen, um  Wohler-
gehen, Menschenwürde und Entwicklung
der Ortsgemeinden zu fördern.

Das Dokument anerkennt, dass es viele
Gemeinsamkeiten zwischen der vorgeleg-
ten Analyse und dem AGAPE-Dokument
des ÖRK gibt:
• Die Globalisierung setzt die Grundprin-

zipien christlichen Glaubens aufs Spiel.
• Beide Dokumente sehen die ungerech-

ten und ökologisch nicht nachhaltigen

Auswirkungen, die mit der wirtschaftli-
chen Globalisierung einhergehen.

Das Dokument konzentriert sich auf die
spezifisch europäische Erfahrung, mit der
die Kirchen auf dem europäischen Konti-
nent die ökumenische Globalisierungsdis-
kussion bereichern wollen. Hierbei geht es
vor allem um:
• Eine Erfahrung des liberalen Marktmo-

dells, wie auch um eine historische
Erfahrung eines sozialen und wirt-
schaftlichen Modells, das im Prinzip auf
der Ablehnung der Marktwirtschaft
basierte.

• Eine Erfahrung verschiedener Modelle,
die einen uneingeschränkten Markt
durch die Einführung einer sozialen
Komponente zu korrigieren suchten.

• Eine Anerkennung, dass die Globalisie-
rung nicht allein auf die wirtschaftliche
Dimension beschränkt werden kann;
auch die kulturellen, sozialen und poli-
tischen Bereiche sind ganz eng mit den
wirtschaftlichen Elementen verknüpft
und können nicht davon getrennt wer-
den.

Vor diesem Hintergrund unterstreicht
das Dokument die Dialogbereitschaft mit
Brüdern und Schwestern von anderen Kon-
tinenten, deren Erfahrungen sich von der
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europäischen Situation unterscheiden
mögen. Der Inhalt der KKG/KEK Position
kann in folgenden Affirmationen zusam-
mengefasst werden:

Notwendigkeit einer
ethischen Orientierung

• Wirtschaftspolitische Entscheidungen
können keine eigenen Werte erzeugen;
Solidarität kann nicht allein durch den
Markt entstehen.

• Werte können nicht ohne einen entspre-
chenden Kontext funktionieren; Soziale
Gerechtigkeit und auch Solidarität kön-
nen nicht analysiert werden, ohne die
ihnen innewohnende gegenseitige
Abhängigkeit und ihren gegenseitigen
Einfluss aufeinander zu berücksichtigen.

• Die Verantwortung der Kirchen besteht
darin, die Erneuerung eines globalen
Wertesystems zu fordern und sich dafür
zu engagieren.

• Die Kirchen haben die Aufgabe, Strate-
gien zu entwickeln, die sie in die Lage
versetzen, die politischen Entschei-
dungsträger auf nationaler und auf
internationaler Ebene herauszufor-
dern.

Globale Regierungsführung
• Eine globale Wirtschaft braucht eine

wirksame globale Regierungsführung.
• Globalisierung braucht Transparenz und

Partizipation der Menschen.

Erneuerung des sozialen
Marktes

• In Westeuropa hat das “Soziale Markt-
modell” jahrelang erfolgreich Wirt-
schaftswachstum und soziale Wohlfahrt
im Gleichgewicht gehalten.

• Wirtschaftliche Verbesserungen gehen
Hand in Hand mit sozialem Gleichge-

wicht; der Zusammenhang zwischen
beiden ist unerlässlich.

• Dieses Modell wird nun durch die wirt-
schaftliche Globalisierung infrage
gestellt; es bedarf einer starken politi-
schen Führung und muss in fairer Weise
umgesetzt werden.

Starke Regulierung 
des Kapitalmarktes

• Die Finanzmärkte sollten dazu dienen,
den Reichtum aller Menschen zu meh-
ren.

• Die Finanzmärkte bedürfen einer star-
ken Neuorientierung und politischen
Regulierung.

• Der Europäischen Union als globaler
Akteurin kommt in diesem ganzen Pro-
zess eine immense Verantwortung zu.

Soziale Kosten
der Globalisierung

• Wirtschaftliche Globalisierung hat
auch starken Einfluss auf die europäi-
schen Volkswirtschaften und Gesell-
schaften.

• Europa ist ein Kontinent, auf dem die
Armut noch nicht ausgerottet ist; durch
die Globalisierung entstehen neue Auf-
gaben im Kampf gegen die Armut
innerhalb des Kontinents.

• Der allgemeine Standard des Gemein-
wohls in Europa erfordert, dass die Kir-
chen sich auch mit Wohlstand und Kon-
sumdenken befassen, aber auch ihre
pastorale Arbeit an der Basis für alle
Kirchenmitglieder stärken.

Nachhaltige Entwicklung
• Langfristige Überlegungen müssen sich

gegenüber kurzfristigen Profiten durch-
setzen.

• Menschliche und soziale Vorteile sind
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langfristig hinzukommende Werte in
den Prozessen zur Vermögensbildung.

• Die Berücksichtigung sozialer und
menschlicher Bedürfnisse bei der Ver-
mögensbildung sollte ein Schlüssel zum
Erfolg sein.

Europäische globale
Verantwortung

• Es bedarf einer selbstkritischen Ein-
schätzung der europäischen Geschichte
(Kolonialismus, Sklaverei, Lebensstil...).

• Vor allem die Kirchen sollten sich mit
dem Konsumdenken befassen.
Die Kohärenz der EU-Politik muss

gestärkt werden (z. B. Entwicklungspolitik
gegenüber der Sicherheitspolitik).

Aufbau einer Gemeinschaft
von Völkern und Nationen

• Ein Wohlfahrtsstaat kann nicht bestehen
ohne eine Wohlfahrtsgesellschaft.

• Einwanderung ist ein besonderer Aspekt
wirtschaftlicher Globalisierung und for-
dert die Kirchen in Europa heraus, mehr
Wert auf die Achtung unterschiedlicher
Kulturen zu legen.

Das Dokument bietet eine Argumentati-
on auf drei verschiedenen Ebenen an, die
als eigenständige Einheiten benutzt werden
können. Im ersten Teil des Dokumentes
wird die Position formuliert. Im zweiten
Teil werden die theologischen und prakti-
schen Begründungen geliefert, die für die
im ersten Teil gebrachten Argumente auf
der Erfahrung der europäischen Entwick-
lung während der letzten 50 Jahre gründen.
Der dritte Teil bietet eine Zusammenfas-
sung der praktischen Beispiele der Kirchen
in Europa, die sich mit den Herausforde-
rungen der Globalisierung konfrontiert
sehen. Das Dokument ist das Ergebnis
eines breiten Beratungsprozesses zwischen
den Mitgliedskirchen der Konferenz Euro-
päischer Kirchen.

18/ EUROPÄISCHE KIRCHEN LEBEN IHREN GLAUBEN IM KONTEXT DER GLOBALISIERUNG
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2.1. Einführung 
Die Konferenz Europäischer Kirchen

(KEK) möchte zur laufenden ökumeni-
schen Globalisierungsdiskussion ein Bei-
trag aus der Perspektive europäischer Kir-
chen leisten. Die KEK schätzt und beteiligt
sich an den ökumenischen Bemühungen,
unseren Glauben im Kontext der Globali-
sierung zu leben. In Vorbereitung auf die
kommende ÖRK-Vollversammlung in
Porto Alegre haben wir uns eingehend mit
dem AGAPE-Hintergrundpapier des ÖRK
befasst, aber auch mit den Ergebnissen
ökumenischer Konferenzen, die sich mit
dem Thema Globalisierung auseinander
setzten. In dieser Erklärung wollen wir auf
die Übereinstimmungen mit dem AGAPE-
Text und mit der Erklärung von Accra hin-
weisen, die wir gemeinsam haben, aber
auch einige Anmerkungen hinzufügen, die
besonders den europäischen Kontext
betreffen.

Historische Erfahrung. Die Geschichte
Europas steckt voller positiver Erfahrungen
des Zusammenlebens. Völker, Nationen
und Kirchen des Kontinents haben zwar oft
für Spaltungen untereinander gesorgt, sie
haben es jedoch auch geschafft, darüber
hinaus zu wachsen. Trotz innerer Unter-
schiede, auf die in vielen Fällen in Form
von offenen und verletzenden Konflikten

hingewiesen wurde und trotz des Vorhan-
denseins tiefer Spaltungen hat die
Geschichte Europas gezeigt, dass es Mög-
lichkeiten zu ihrer Überwindung gibt und
es trotz vieler schwieriger Hindernisse
Wege gibt, wieder zusammenzufinden. Das
spirituelle Erbe des Christentums ist ein
wichtiger Bestandteil dieser Entwicklung
auf dem europäischen Kontinent. Jahrhun-
derte lang hat Europa durch so unter-
schiedliche Philosophen wie Marx und
Hayek seinen Beitrag zum Nachdenken
über Wirtschaftssysteme und gesellschaft-
liches Leben geleistet. Die europäische
Geschichte erhellt aber auch, wie die für
gewisse Zugänge in Anspruch genomme-
nen Vorteile in der Praxis vielleicht nicht
immer von Erfolg gekrönt waren. Die
zugrunde liegenden sozialen Ziele der Phi-
losophen können gleichwohl Schlüsselauf-
gaben für jede Gesellschaft beinhalten.

Im letzten Jahrhundert lebten die Kir-
chen und Völker in Europa jahrzehntelang
in zwei einander feindlich gesinnten poli-
tischen Systemen. Auch die europäischen
Kirchen und Christen waren von zwei fun-
damental unterschiedlichen wirtschaftli-
chen und ideologischen Systemen tief
betroffen. Kirchen in Westeuropa erlebten
in der Zeit nach dem letzten Weltkrieg eine
Ära materiellen Wohlstands, der mit einer
Säkularisierung einherging, die in den
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Gesellschaften zu einer kulturellen Abwer-
tung des Glaubens führte. Die westeuropäi-
schen Systeme der Sozialen Marktwirt-
schaft sorgten für ein Gleichgewicht von
Freiheit und Solidarität. Für die Mehrheit
der Bürgerinnen und Bürger in dieser
Region bedeutete dies jahrzehntelang Wirt-
schaftswachstum und soziale Sicherheit.

Die Kirchen in Mittel- und Osteuropa,
die vor 1989 durch den Eisernen Vorhang
von der Weltgemeinschaft getrennt, von der
Unterdrückung totalitärer Regime bedroht
und ihrer Religionsfreiheit beraubt waren,
mussten eine Probezeit bestehen. Zentral
gesteuerte Planwirtschaften in diesem Teil
des Kontinents waren ausserstande, ein
echtes System der Gerechtigkeit und
Gleichheit zu schaffen, weil persönliche
Motivation und ihre Umsetzung in reales
Handeln verzerrt waren. Alle diese Volks-
wirtschaften führten zu Mangel und Kor-
ruption, zu Bevorteilung und Armut und
zeichneten sich durch Freiheitsentzug und
eine nicht vorhandene Demokratie aus.

Nach dem Fall des Eisernen Vorhangs
haben die Kirchen in einigen dieser Länder
eine weitgehend gelungene soziale und
wirtschaftliche Umwandlung erfahren.
Dagegen sind einige Kirchen in manchen
anderen osteuropäischen Ländern durch
die Auswirkungen dieses rasanten Wandels
tief verstört. Sie erleben, dass ein freier
Markt ohne wirksame und demokratische
Mechanismen, durch die auch soziale und
ökologische Ziele gewährleistet werden,
schlimme Ungerechtigkeiten und Unsicher-
heit nach sich ziehen kann.

Herausforderungen. Wie alle Teile der
Welt sieht sich auch der europäische Konti-
nent mit der Herausforderung der Globa-
lisierung konfrontiert. In weiten Teilen
Europas erleben wir wachsenden Wohl-

stand und spüren die zunehmende Macht
der Europäischen Union, die dank des
erfolgreichen Integrationsprozesses auf
dem Kontinent zu einer bedeutenden
Wirtschaftsmacht wird. Gleichzeitig sind
Christen in Europa, zusammen mit ande-
ren Kirchen in der Welt, mit der unan-
nehmbaren Tatsache konfrontiert, dass die
äusserste Armut von mehr als einer Milli-
arde Menschen in allen Teilen der Welt,
einschliesslich vieler europäischer Länder,
weiter besteht und sogar noch grösser
wird, während einige wenige unvorstellba-
ren Reichtum angehäuft haben und so die
Ungleichheit zwischen Ländern und zwi-
schen Menschen verschlimmern. Dies geht
in vielen europäischen Ländern einher mit
wachsender Unsicherheit über die Nach-
haltigkeit der gegenwärtigen sozialen
Sicherungssysteme wie auch mit einer
Zunahme der Arbeitslosigkeit, die eine
nicht annehmbare Höhe erreicht hat. Die
neue Realität einer andauernden und sich
intensivierenden Globalisierung wirft auch
eine Reihe von Fragen auf, die nicht aus-
schliesslich die ökonomische Dimension
berühren, denn diese Entwicklung hat
Auswirkungen auf die Identität der Men-
schen. Für die Kirchen in Europa sind die
wirtschaftlichen Elemente dieses Prozes-
ses untrennbar mit den sozialen, politi-
schen, spirituellen und kulturellen Aspek-
ten verbunden, die alle gleich wichtig sind.

Vision. Die Kirchen in Europa, die
durch die KEK zusammenarbeiten, suchen
angesichts dieser Aufgaben nach Wegen,
wie das Evangelium verkündigt und den
Menschen geholfen werden kann. Nach
dem Fall der Berliner Mauer und dem
Zusammenbruch des totalitären kommu-
nistischen Systems sind die Kirchen in
Europa weiterhin an der europäischen Ein-
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heit interessiert. Auf der Grundlage unse-
res christlichen Glaubens arbeiten wir für
ein menschliches und sozialbewusstes
Europa, in dem die Menschenrechte und
die Grundwerte von Frieden, Gerechtigkeit,
Freiheit, Toleranz, Partizipation und Soli-
darität ihren Platz haben. Wir bestehen
auch auf der Achtung vor dem Leben, auf
der bevorzugten Option für die Armen, der
Bereitschaft zur Vergebung und dem Mit-
gefühl gegenüber allen Dingen.

Die europäischen Kirchen haben sich
deshalb verpflichtet:
• die Einheit Europas in all seiner kultu-

rellen, ethnischen und religiösen Vielfalt
zu fördern;

• die Anliegen und Visionen der Kirchen
bei den säkularen europäischen Institu-
tionen in grösstmöglicher Einigkeit zu
vertreten;

• die Grundwerte gegenüber Verstössen
jeder Art zu schützen;

• unsere Verantwortung in Europa für die
gesamte Menschheit, vor allem aber für
die Armen der Welt anzuerkennen und
zu verstärken;

• ein Klima des Friedens zu fördern, das
gewaltlosen Konfliktlösungen den Vor-

zug gibt.1

Kirchen in Europa
sehen in der Globalisierung
einen Prozess, der sowohl
Chancen als auch Heraus-

forderungen enthält.Wir können in diesem
Prozess in gegenseitiger Zusammenarbeit
nach Mitteln und Wegen suchen wie Wohl
und Würde an den Orten, wo Menschen
leben, weiterentwickelt werden können.
Unser Ziel ist es, einen Konsens für ein
gemeinsames Handeln zu finden, damit
diese Vision Wirklichkeit wird. Wir wollen
bei den einzelnen Akteuren einen Prozess

nachhaltigen Engagements fördern, ein-
schliesslich von Staaten, internationalen
Organisationen, Geschäfts- und Arbeitswelt
und der Zivilgesellschaft.

2.2 Übereinstimmung
und Unterschiede
Wie leben wir unseren Glauben im

Kontext der Globalisierung? Dies war seit
der ÖRK-Vollversammlung 1998 in Hara-
re, Simbabwe, die Leitfrage in der ökume-
nischen Globalisierungsdebatte. Während
der letzten sieben Jahre sind viele Konsul-
tationen und Studien durchgeführt worden,
um Antworten auf diese Frage zu finden.
Zwischen den Kirchen hat sich aus diesen
Konferenzen und Studien heraus ein klarer
Konsens ergeben, der jetzt im AGAPE-Hin-
tergrundpapier beschrieben wird:
• Das gegenwärtig herrschende Wirt-

schaftssystem ist weder gerecht noch
nachhaltig.

• Ein totaler Markt führt zu Ungerechtig-
keit und sozialer Ungleichheit, zu
Umweltzerstörung und zum Ausschluss
und zur Marginalisierung der Armen
und Schwachen, zu einer Kultur der
Beherrschung und des Wettbewerbs, die
nicht nur die Wirtschaft sondern alle
Lebensbereiche betrifft.

• Kirchen müssen sich zu Wort melden
und sich für einen Wandel und wirksa-
me Veränderungen einsetzen, weil sonst
ihre Glaubwürdigkeit auf dem Spiel
steht:
• in der Seelsorge;
• in ihrer theologischen und ethi-

schen Lehre;
• in ihrem spirituellen Leben;
• in ihrer weltweiten ökumenischen

Zusammenarbeit;
• in ihrem diakonischen Dienst.

1Charta Oecumenica: Leittli-
nien für die wachsende Zu-
sammenarbeit unter den Kir-
chen in Europa, Kapitel III,
KEK-CCEE, 2001.
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Es gibt jedoch auch Meinungsverschie-
denheiten unter den Kirchen in Bezug auf
unsere Analysen und die Beurteilung des
gegenwärtigen Globalisierungsprozesses.
Unterschiedliche Hintergründe und Erfah-
rungen mit unterschiedlichen politischen
und ökonomischen Systemen wie auch
Unterschiede im Rollenverständnis und
der Bedeutung der Kirchen in ihren Gesell-
schaften und von daher auch unterschied-
liche kulturelle Voraussetzungen, mit poli-
tischen und ökonomischen Faktoren und
Fragen umzugehen, haben manchmal die
ökumenische Diskussion erschwert. Trotz-
dem sind wir der festen Überzeugung,
dass diese Unterschiede unser gemeinsa-
mes Bemühen, unseren Glauben im Kon-
text der Globalisierung zu leben, berei-
chern können. Unsere Verschiedenartigkeit
betrachten wir deshalb nicht als Quelle der
Uneinigkeit, sondern als Bereicherung.
Während einige das jetzige Wirtschaftssys-
tem kategorisch ablehnen und nach völlig
anderen Alternativen Ausschau halten,
unterstützen andere – wie die meisten Kir-
chen in Europa – eine Umwandlung und
Reformen des bestehenden Systems auf
der Grundlage christlicher Prinzipien und
Ethik. Beide Argumentationsstränge und
Handlungen können ihren je eigenen Wert
haben, denn die Suche nach Alternativen
und nach Reformen schliessen sich nicht
gegenseitig aus. Die gemeinsame Verpflich-
tung wird anerkannt, sich der weltweiten
wirtschaftlichen und sozialen Probleme im
Licht des Evangeliums anzunehmen und
unseren Glauben im Kontext der Globali-
sierung zu leben.

Wir sind überzeugt, dass die Erfah-
rung europäischer Kirchen, die ihren
Glauben in unterschiedlichen, Europa
lange Zeit spaltenden, politischen und
wirtschaftlichen Systemen gelebt haben,

in der ökumenischen Globalisierungsdis-
kussion von Wert sein können. Bei unse-
rer gemeinsamen Suche nach Alternativen
zum neoliberalen Zuschnitt der Globali-
sierung können die Kirchen in Europa
durch die KEK in der weltweiten ökume-
nischen Gemeinschaft ihre Erfahrung mit
der Sozialen Marktwirtschaft und mit
dem europäischen Integrationsprozess
beitragen. Die europäischen Systeme des
sozialen Marktes mit all ihren Schwächen,
aber auch der europäische Integrations-
prozess enthalten Elemente, die dazu bei-
tragen könnten, das globale Wirtschafts-
system verantwortungsvoll umzuwandeln
und mögliche Alternativen zu einer neoli-
beralen Globalisierung aufzuzeigen:
• Auf der Grundlage westeuropäischer

Erfahrungen mit den Systemen des
sozialen Marktes akzeptieren die euro-
päischen Kirchen ein solches Marktsys-
tem.Wir haben gesehen und erlebt, dass
es dank dieser Systeme in Europa mög-
lich wurde,Armut, soziale Ungerechtig-
keit und Ungleichheit weitgehend zu
überwinden, indem mittels Regeln und
Vorschriften ein Ausgleich zwischen
Marktwirtschaft und sozialer Gerechtig-
keit und Solidarität hergestellt werden
konnte.

• Auf der Grundlage der Erfahrung mit-
tel- und osteuropäischer Nationen sind
europäische Kirchen skeptisch gegen-
über radikalen Alternativen zur Markt-
wirtschaft, in denen gemeinsames
Eigentum und staatlich gelenkte Volks-
wirtschaften idealisiert werden. Wir
haben erlebt, dass staatlich kontrollier-
te Volkswirtschaften nicht nur Mangel,
Ineffizienz und Umweltzerstörung
geschaffen haben, sondern mit ihrer
inneren Tendenz zum Totalitarismus
auch die Menschenrechte, die politi-
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sche Freiheit, die Menschenwürde und
die Demokratie untergraben haben.

• Wir erkennen dankbar an, dass der
europäische Integrationsprozess und
die Existenz der Europäischen Gemein-
schaft innereuropäische politische und
ökonomische Spannungen und Kon-
flikte überwinden halfen und damit
nach Jahrhunderten von Kriegen und
Armut in vielen Regionen entschei-
dend zu 60 Jahren Frieden und Wohl-
stand in weiten Teilen des Kontinents
beigetragen haben. In den Ländern,
die sich entschlossen, der Europäi-
schen Union beizutreten, vor allem in
den Fällen späterer Beitrittsgesuche,
haben die Beitrittskriterien und die
Unterstützung durch die Union dazu
geführt, dass es in den entsprechenden
Ländern zu bedeutenden positiven
Veränderungen kam, sowohl in der
Wirtschaft wie auch in anderen Berei-
chen gesellschaftlichen Lebens.

• Kirchen in Europa sind zudem über-
zeugt, dass Globalisierung nicht nur von
wirtschaftlichen Gesichtspunkten her
gesehen werden kann. Auch die politi-
schen, sozialen und kulturellen Folgen,
von denen das Alltagsleben vieler Men-
schen betroffen ist, sollten einer gründ-
lichen Analyse unterzogen werden. Die
Globalisierung verstärkt die Probleme
des Zusammenlebens für die unter-
schiedlichen Kulturen, Religionen,Welt-
anschauungen und Zivilisatio-
nen, ohne jedoch ihre
jeweiligen Besonderheiten aus-
räumen zu wollen. Die Kirchen
sind der festen Überzeugung,
dass es falsch wäre, die Globali-
sierung in zu engen Grenzen,
einfach nur als wirtschaftliches
Phänomen wahrzunehmen,

ohne in gleicher Weise ihre politischen,
sozialen und kulturellen Dimensionen
zu berücksichtigen.

Vor diesem Hintergrund und diesen
Erfahrungen sind wir der Meinung, dass es
nicht das Marktsystem und die ihm
zugrunde liegende individuelle Freiheit als
solche sind, die abgelehnt und durch ein
radikal anderes Wirtschaftssystem ersetzt
werden müssen. Unsere Erfahrung lehrt
uns, den Wert der Freiheit zu unterstrei-
chen, der von sozialer Gerechtigkeit und
Bewahrung der Schöpfung begleitet und
durch Solidarität ausgeglichen werden
muss.

2.3 Bekräftigung im Blick auf
die ÖRK-Vollversammlung 
in Porto Alegre und danach
Die Kirchen in Europa sehen in der Glo-

balisierung als solcher sowohl Risiken als
auch Chancen. Ihnen liegt daran, die Chan-
cen aufzunehmen und die Auswirkungen
der Risiken zu begrenzen. Auch wenn die
Tatsache anerkannt wird, dass die Globali-
sierung die Kommunikation der Men-
schen, die Weitergabe von Informationen
und die Effektivität in Produktion und
Unternehmen in vieler Hinsicht erleichtert,
weisen die Kirchen auch auf die inneren
Widersprüche dieser Prozesse und auf die
damit verbundenen Bedrohungen hin.2

Durch die Globalisierung werden eini-
ge offene und ungelöste Fragen
aufgeworfen, die in Zusammen-
hang stehen mit dem Selbstver-
ständnis, wie Kirchen in Europa,
aber auch Kirchen weltweit und
die globale Gemeinschaft, die
Rolle und den Auftrag der Kirche
in der Gesellschaft des 21. Jahr-
hunderts sehen. Die Kirchen in

2Wie in den von einigen Kir-
chen in Europa angenomme-
nen Texten erklärt, siehe bei-
spielsweise „Der Globalisie-
rung Gestalt geben“, Synode
der EKD 2001 und „Basis of
the social concept“ der Rus-
sisch-Orthodoxen Kirche
XVI.3 und ökumenischen
Versammlungen, siehe z. B.
Schlussbotschaft der Zweiten
Europäischen Ökumenischen
Versammlung,Graz 1997,II.7
und III.8-11.
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Europa sind entschlossen, sich auch weiter-
hin mit diesen Herausforderungen zu
beschäftigen.

2.3.1. Ethische Orientierung
Den durch die Globalisierung entstan-

denen Aufgaben muss auf der Grundlage
ethischer Prinzipien begegnet werden. Die
hier gemachten Vorschläge sind nicht als
christlich-ethische Blaupause zum Handeln
gedacht. Sie müssen ausprobiert und in der
Diskussion überprüft werden, sollen aber
dazu ermutigen, dass die ethischen Dimen-
sionen praktischer Fragen mitbedacht wer-
den und sich auf die Lösungsvorschläge
auswirken.

Die Politik, die die Wirtschaft regeln
sollte, braucht eine gemeinsame Werteba-
sis, die nicht von diesem politischen Pro-
gramm selbst geschaffen werden kann.Wir
sind deshalb der Meinung, dass die Kirchen
gemeinsam das Wort ergreifen sollten, um
eine Ideologie zu hinterfragen, die lediglich
die ökonomische Liberalisierung fördert,
ohne diese solidarisch auszugleichen oder
für die Menschenwürde Sorge zu tragen.
Weder wirtschaftliche Aktivitäten, noch der
Markt und sein Wachstum, noch die Glo-
balisierung sind Selbstzweck. Sie müssen
sich daran messen lassen, inwieweit sie
allen Menschen ein annehmbares Leben
ermöglichen und garantieren.

Aus unserer Sicht haben Religionen und
vor allem die christlichen Kirchen die Auf-
gabe, sich für ein neues globales Wertesys-
tem einzusetzen und daran mitzuarbeiten,
das als Grundlage einer reformierten und
gestärkten globalen Regierungsführung
dienen kann. Die Kirchen sind ausserdem
gebeten, die Wählerschaft der politischen
Parteien auf nationaler und europäischer
Ebene aufzufordern, sich an der Entwick-
lung und effizienten Umsetzung von Pro-

grammen zu beteiligen, in denen weltwei-
te Verantwortung übernommen wird.

2.3.2. Notwendigkeit einer
effektiven globalen
Regierungsführung
Die Wirtschaft selbst kann keine Solida-

rität erzeugen, denn kein Wirtschaftssys-
tem ist dazu in der Lage. Dies ist nur durch
politische Entscheidungen, Gesetze und
Vorschriften möglich. Zur Debatte steht
deshalb, dass eine globale Wirtschaft auch
globale Regelungsmechanismen und -
instrumente braucht. Solidarität und sozia-
le Zusammenhänge können nur durch eine
demokratische Balance verschiedener Inte-
ressen, durch Institutionen und Gesetze,
durch multilaterale Vereinbarungen und
Vorschriften auf globaler Ebene gewähr-
leistet werden. Nationalstaaten sind nicht
mehr in der Lage ihre Volkswirtschaften
selbstständig zu regeln, weil sie eingebun-
den sind in eine unregulierte Weltwirt-
schaft, die ihrerseits auch keine Solidarität
und soziale Kohärenz schaffen kann. Wir
haben es deshalb nicht so sehr mit dem
Versagen ökonomischer Globalisierung zu
tun, sondern mit dem Scheitern der politi-
schen Globalisierung. Es bedarf eines glo-
balen politischen Rahmens, um sicherzu-
stellen, dass alle an dem durch die
Marktwirtschaft geschaffenen Reichtum
teilhaben und die Armen und Benachteilig-
ten geschützt werden. Die bestehenden
internationalen Regulierungen sind
schlicht und einfach zu schwach.

2.3.3. Transparenz und Beteiligung
der Bevölkerung
Die Globalisierung als Prozess sollte

nicht einzig und allein von Konzernzentra-
len oder einer politischen Supermacht kon-
trolliert werden dürfen, denn nicht nur die
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faire Beteiligung und die Teilhabe von Staa-
ten und Regierungen stehen auf dem Spiel.
Die Rolle des Nationalstaats nimmt auch
ab, ohne durch andere Mechanismen
ersetzt zu werden. So werden die wichtigs-
ten Kanäle untergraben, durch die demo-
kratische Partizipation gegenwärtig Gestalt
annimmt. Die jetzige Form der Globalisie-
rung weist ein wichtiges demokratisches
Defizit auf, denn alle Teilhaber müssen
beteiligt sein und Gewinne im Kontext
einer globalen Zivilgesellschaft ständig
überwacht werden. Kirchen in Europa neh-
men den von einigen der internationalen
Institutionen und Organisationen (z. B. EU,
Weltbank, Internationaler Währungsfonds
und andere) und auch einiger transnatio-
naler Konzerne geäusserten Wunsch auf,
das Gespräch mit verschiedenen öffentli-
chen und religiösen Organisationen zu
suchen. Dies sollte durch sorgsam entwi-
ckelte Strukturen für einen solchen Dialog
unterstützt und umgesetzt werden.

Im Kontext der Globalisierung hat eine
sehr ernst zu nehmende Herausforderung
für die Demokratie und persönliche Frei-
heit damit zu tun, dass Mittel und Wege zur
individuellen Kontrolle entwickelt werden.
Moderne Technologien haben in grossem
Umfang dazu beigetragen, dass auf natio-
naler und internationaler Ebene unglaub-
lich viele Daten zu verschiedenen Aspekten
persönlicher Aktivitäten zusammengetra-
gen wurden, um Migration und wirtschaft-
liche Unternehmungen unter Kontrolle zu
halten oder um Terrorismus und Krimina-
lität vorzubeugen. Man kann begründet
annehmen, dass vertrauliche Informatio-
nen missbraucht werden könnten, um eine
Person zu zwingen, gegen ihren Willen zu
handeln. Jede Person sollte das Recht
haben, zu wissen, welche Information
durch wen und zu welchem Zweck gesam-

melt werden, wie sie gespeichert werden
und wer Zugang zu ihnen hat. Jeder dieser
Schritte sollte transparent sein. Eine Ent-
scheidung hinsichtlich der Notwendigkeit,
Informationen neuen Typs zu sammeln,
sollte in einem gesellschaftlichen Diskurs
breit diskutiert werden.

2.3.4. Erhaltung und Erneuerung
der sozialen Marktwirtschaft 
Wir sind der Überzeugung, dass eine

dauerhaft anhaltende Verbesserung der
wirtschaftlichen und sozialen Lage nur
gelingen kann, wenn man sich an das
menschliche Gesicht und die Grundwerte
erinnert, die der Sozialen Marktwirtschaft
zugrunde liegen. Wenn die Kirchen das
öffentliche Interesse wieder auf diese Fra-
gen richten, leisten sie einen wichtigen
Dienst. Die christliche Sicht der Menschheit
hat zu tun mit den grundlegenden spirituel-
len Kräften unserer gemeinsamen europäi-
schen Kultur und der daraus resultierenden
wirtschaftlichen und sozialen Ordnung. In
vielen europäischen Ländern sind auf soli-
darischer Basis verschiedene Pfeiler sozia-
ler Sicherungssysteme geschaffen worden,
die ein flexibles Wohlfahrtssystem bilden.
Die diesem System zugrunde liegenden Vor-
stellungen und Elemente verdienen es,
erhalten und verteidigt zu werden.

Sozialer Ausgleich und soziale Gerech-
tigkeit sind integrale Bestandteile des Kon-
zeptes der Sozialen Marktwirtschaft. Sie
können nicht nur im nach hinein durch ein
System der Umverteilung erreicht werden.
Genauso wichtig und vielleicht ungleich
wirksamer sind Bemühungen, eine Gerech-
tigkeit im vor hinein zu schaffen (z.B. durch
Zugang zu Produktionsmitteln, Chancen-
gleichheit für alle usw.). Wer diese Prinzi-
pien infrage stellt, stellt auch den Wohl-
fahrtsstaat an sich infrage.Nur ein finanziell
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gesunder Staat kann auch als
Wohlfahrtsstaat funktionieren.
Dies impliziert, dass die Mittel be-
schafft werden, um soziale Gerech-
tigkeit schaffen zu können. Trotz
aller notwendigen Schritte, die zur
Verschlankung des Staates not-
wendig sind, darf er doch nicht
aller seiner Ressourcen beraubt
werden, um schliesslich so schlank
zu werden, dass er die Aufgaben
eines Wohlfahrtsstaates nicht
mehr erfüllen kann. Wir sind
überzeugt, dass das reiche Erbe
und die Erfahrung der verschiede-
nen Sozialmarktsysteme in euro-
päischen Ländern einen wichtigen
Beitrag zu den globalen politi-
schen Rahmenbedingungen für
die wirtschaftliche Globalisierung
leisten können.

2.3.5. Neuausrichtung
und Regulierung 
des Kapitalmarktes
Die Globalisierung der Fi-

nanzmärkte unter Führung der
Aktienmärkte ist einer der mäch-
tigsten und umstrittensten
Aspekte der Globalisierung. Für
den Welthandel mit Gütern und Dienst-
leistungen ist er Bedingung, aber auch
eine Quelle der Widersprüchlichkeit, glo-
baler politischer Instabilität, krimineller
Machenschaften und der wachsenden
Kluft zwischen Arm und Reich. Finanz-
märkte haben – gemäss der oben genann-
ten Werte – die Pflicht, den Wohlstand
aller zu mehren, die Freiheit zu verant-
wortlichem Handeln zu fördern, durch
wirtschaftliche Stabilität Frieden zu schaf-
fen und die internationalen Gemeinschaf-
ten zu stärken. Um diese Ziele erreichen

zu können, müssen die Finanz-
märkte als wichtiger Globalisie-
rungsfaktor neu ausgerichtet und
reguliert werden, um dieser Ver-
antwortung gerecht zu werden.3

Um einem Zusammenbruch
der Weltwirtschaft vorzubeugen,
besteht eine der wichtigsten politi-
schen Herausforderungen darin,
eine neue „politische Architektur,
einen politischen Baustil“ für die
Welt zu schaffen. Der uneinge-
schränkte Kapitalmarkt stellt ein
besonderes Risiko dar. Ihm müs-
sen Grenzen gesetzt werden, die
dem Markt ermöglichen, effizient
zu operieren und doch die Risiken
regionaler oder globaler Finanzkri-
sen einzuschränken. Hier geht es
nicht nur darum, neue Muster der
Zusammenarbeit und Regulierung
zu suchen, sondern auch neue
Wege zu finden, um diese zur
Rechtsgrundlage zu machen.

Die Europäische Union ist eine
der treibenden Kräfte der weltwei-
ten wirtschaftlichen Liberalisie-
rung. Um in der Lage zu sein, die
Lasten und Vorteile der Globalisie-
rung fairer zu verteilen, brauchen

Regionen wie die EU ein geeignetes Regel-
werk. Dies würde einigen der Grundprinzi-
pien entsprechen, auf denen die EU aufge-
baut ist und die über den begrenzten
Bereich der Wirtschaft hinausgehen.4

2.3.6. Beachtung der sozialen
Kosten der Globalisierung
Die Kirchen in Europa stellen sich der

Globalisierung mit einer Reihe offener Fra-
gen, die den europäischen Kontinent selbst
betreffen. Auch wenn die EU ein wesentli-
ches Instrument ist, in dessen Rahmen die
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3 In diesem Prozess müssen
Vorschläge wie eine Steuer auf
Geldüberweisungen, Instru-
mente gegen Kapitalflucht
und Steuerumgehung und für
ethische Investitionen, sowie
eine Reform des IWF ernst-
haft mitbedacht werden.
4Vgl.z.B.die wichtigsten Do-
kumente der EU wie den Ver-
trag von Nizza oder den Ent-
wurf des EU-Verfassungsver-
trages: „ Die Union wirkt auf
die nachhaltige Entwicklung
Europas auf der Grundlage ei-
nes ausgewogenen Wirt-
schaftswachstums und von
Preisstabilität, eine in hohem
Masse wettbewerbsfähige so-
ziale Marktwirtschaft, die auf
Vollbeschäftigung und sozia-
len Fortschritt abzielt, sowie
ein hohes Mass an Umwelt-
schutz und Verbesserung der
Umweltqualität hin…Sie be-
kämpft soziale Ausgrenzung
und Diskriminierungen und
fördert soziale Gerechtigkeit
und sozialen Schutz, die
Gleichstellung von Frauen
und Männern, die Solidarität
zwischen den Generationen
und den Schutz der Rechte
des Kindes. Sie fördert den
wirtschaftlichen,sozialen und
territorialen Zusammenhalt
und die Solidarität zwischen
Mitgliedsstaaten.“ (Artikel
1.3). Diesbezüglich ist es un-
abdingbar, einige Dokumente
der Europäischen Kommissi-
on, z.B. „Responses to the
Challenge of Globalisation“
SEC (2002) 185, final, zu stu-
dieren.
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meisten der wichtigen politischen
Entscheidungen auf dem Konti-
nent entworfen werden, so darf
Europa doch nicht nur auf die
Europäische Union reduziert wer-
den.Gleichermassen muss darauf
hingewiesen werden, dass Europa
nicht nur ein reicher Kontinent ist,
wie die öffentlichen statistischen
Daten vermuten lassen. Auch die
EU ist nicht nur eine Gemein-
schaft der Reichen.

Globalisierung in Europa
bedeutet unter anderem,dass eine
wachsende Zahl von Firmen aus
Westeuropa,die jahrelang Arbeits-
plätze geschaffen hatten, nun ihre
Standorte in andere Länder verlagern, die
bedeutend niedrigere Produktionskosten
anbieten. Daraus resultieren dann oft eine
wachsende Arbeitslosigkeit und der Verlust
sozialer Sicherung. Die durch den Globali-
sierungsdruck beeinflusste Umwandlung
der Wirtschaft schafft neue Chancen, aber
auch Wunden,die in einigen Teilen des Kon-
tinents zu grosser Armut geführt haben.

Für die meisten Länder in Mittel- und
Osteuropa besteht die grösste Herausforde-
rung darin, die Umwandlung von einer
Planwirtschaft zu einer Marktwirtschaft zu
bewältigen. Eine solche Umwandlung setzt
ausserdem voraus, dass neue Leitlinien für
ein Sozialsystem geschaffen werden müs-
sen. In dieser Situation sind die Volkswirt-
schaften jener Länder besonders verletzlich.
Um untragbare soziale, das gesellschaftliche
Gleichgewicht störende Auswirkungen zu
vermeiden, und die nötige Zeit und den
nötigen Raum zu schaffen, um die Entwick-
lung dieser Länder zu gleichgestellten Part-
nern zu gewährleisten, bedarf es in vielen
Fällen zielstrebiger politischer Regulierung.
Internationale Finanzinstitutionen, die sich

mit Entwicklungsprogrammen
befassen und entwickelte westli-
che Länder sollten bei der Ausar-
beitung ihrer für diese Länder
vorgesehenen Wirtschaftspro-
gramme diesen Faktor berück-
sichtigen.

Europa ist aber gleichzeitig
auch ein zweifellos prosperie-
render Kontinent. Wohlstand ist
jedoch nicht automatisch mit
Lebensqualität gleichzusetzen.
Für die Kirchen bedeutet dies,
dass sie sich nicht nur mit dem
Thema Armut auseinander set-
zen, sondern auch legitime Fra-
gen zur positiven wie negativen

Seite des vorhandenen Reichtums stellen,
denn es gibt keinen wirklichen Wohl-
stand ohne die Entwicklung von Tugen-
den.5

Die KEK und ihre Mitgliedskirchen
beobachten diese Entwicklung in einigen
europäischen Ländern und auf der Ebene
der EU selbst und beschäftigen sich mit
vielen dieser Anliegen.6 Sie nehmen ihre
Aufgabe ernst, sich auf der sozialethischen
Ebene zu engagieren und das Gespräch mit
den entsprechenden staatlichen und kom-
munalen Institutionen zu suchen. Die Kir-
chen werden aber auch ihren seelsorgerli-
chen Aufgaben gerecht und befassen sich
in ihrer täglichen Arbeit an der Basis mit
den vielfältigen Konsequenzen der Globa-
lisierung.

2.3.7. Verpflichtung zu nachhaltiger
Entwicklung
Die Vorstellung, dass Gesellschaften nur

für den Gewinn ihrer Aktionäre existieren,
ist nicht nur eine Perversion des Handels,
sondern in der Praxis kontraproduktiv.
Diese „Häresie oder Irrlehre“ entbindet
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5 Siehe z.B. Prosperity with a
Purpose, Exploring of Ethics of
Affluence, Churches together in
Britain and Ireland, 2005.
6 Z. B. :Eine bessere Koordinati-
on der europäischen Währungs-
politik und der nationalen fi-
nanziellen und kollektiven Han-
delspolitik; eine europäische Re-
form der Umweltsteuer; Min-
deststandards im Bereich von
Sozial- und Umweltfragen und
im Arbeitsgesetz; mehr Macht
für das Europäische Parlament
und für eine politisch informier-
te europäische Öffentlichkeit;
Stärkung der europäischen Zi-
vilgesellschaft gegenüber der
EU-Verwaltung und Stärkung
des EU-Wertekatalogs bei der
Annahme des EU-Verfassungs-
vertrages.
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Management, Mitarbeitende und Kunden
von der Aufgabe, als Anwälte des Wandels
zu fungieren, so als hätten sie keinerlei
moralische Verantwortung. Ihr Wert als
Menschen wird nicht gewürdigt und auch
nicht der langfristige Wert für die Konzerne,
die wissen, dass das, was in menschliche
Entwicklung investiert wird, nicht nur für
sie selbst, sondern für die gesamte Gesell-
schaft von Vorteil ist.

Dieser Bereich bedarf noch weiterer
Erforschung und weiterer Gespräche mit
den Institutionen. Die europäischen Erfah-
rungen zeigen deutlich, dass das Wirt-
schaftswachstum mit sozialer Gerechtigkeit
und ökologischer Stabilität ausgeglichen
werden muss, um nachhaltige Entwicklung
zu erreichen.

2.3.8. Stärkung der europäischen
globalen Verantwortung
Regierungen müssen in allen ihren Ent-

scheidungen auch ihrer globalen Verant-
wortung gerecht werden. Das Prinzip der
Solidarität muss aufrechterhalten werden.
Gleichzeitig sollte die globale Verantwor-
tung Europas aber auch im Lichte früherer
Beteiligungen (zumindest einiger europäi-
scher Länder) an Kolonialismus, Sklaverei
und ungerechtem Handel gesehen werden,
die zum europäischen Reichtum beigetra-
gen haben.

Hier geht es darum, dass der Zusam-
menhang zwischen Worten und Taten und
zwischen den verschiedenen Politikfeldern
immer wichtiger wird. Es ist nicht länger
hinnehmbar, dass Entwicklungshilfe geleis-
tet wird, aber gleichzeitig die Stellung
armer Menschen durch Handels-, Land-
wirtschafts- und andere Bestimmungen
untergraben wird.

Humanitäre Hilfs- und Entwicklungs-
programme dürfen nicht nur ein „Werk-

zeug“ der Aussen-, Handels- und Sicher-
heitspolitik der EU sein, das lediglich dazu
dienen soll, die Interessen der EU zu schüt-
zen. Wir erwarten von den Institutionen
und Mitgliedsstaaten der Union, dass sie
sich von ethischen Entwicklungskriterien
leiten lassen und nicht von den Interessen
der Geldgeber.

2.3.9. Beschäftigung mit der
gesellschaftlichen Entwicklung – 
Gestaltung einer Gemeinschaft von
Völkern und Nationen
Die Globalisierung ist im Wandel

begriffen, weil sich auch konventionelle
Produktionsmethoden, die konventionelle
Art der gesellschaftlichen Entwicklung und
die Form gesellschaftlicher Machtausübung
verändern. Neben ihrer Priorität, die Wirt-
schaft zur formenden Macht menschlicher
Existenz zu machen, stellt die Globalisie-
rung auch durch kulturelle Dominanz und
eine Tendenz zu einer völliger Vereinheitli-
chung eine Bedrohung dar. Dies ist ein
Aspekt, der für den Schutz der Würde der
Person und ihrer Identität eine grosse
Herausforderung darstellt.

Die Kirchen haben erkannt, dass parallel
zum Wohlfahrtsstaat auch der Wohlfahrts-
gesellschaft mehr Beachtung geschenkt
werden muss. Zu ihr gehören neben Regie-
rung und Kommunen als Akteure auch
zahlreiche Freiwilligenorganisationen, Kir-
chengemeinden, private Dienstleister sowie
einzelne Bürgerinnen und Bürger. Ein gros-
ser Teil der Sozialdienste wird ohnehin
durch die Gemeinschaften geleistet.

Auf dieser Ebene müssen die Völker
und Nationen Europas einen Weg finden,
wie die Aufgabe der Einwanderung einer
immer schneller wachsenden Zahl nach
Europa kommender Menschen und ihre
Integration in die Mainstream-Gesellschaft
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bewältigt werden kann7. Einer der aller-
wichtigsten Aspekte der Globalisierung ist
die Herausforderung eines Zusammenle-
bens, zu dem die gegenseitige Anerken-
nung und Achtung der Menschen gehört,
die unterschiedlichen Nationalitäten, eth-
nischen Gruppen, Religionen und Weltan-
schauungen angehören.

Die europäischen Kirchen unterstützen
die Einheit des europäischen Kontinents
auf der Grundlage der Achtung der Men-
schenrechte und der Grundwerte wie Frie-
den, Gerechtigkeit, Freiheit, Toleranz, Par-
tizipation und Solidarität. Wir sind
überzeugt, dass das reiche Erbe und die
Erfahrung der unterschiedlichen Systeme
des sozialen Marktes in europäischen Län-
dern einen wichtigen Beitrag zu den globa-

len politischen Rahmen-
bedingungen für die
wirtschaftliche Globali-
sierung leisten können.
Dies ist Ausdruck des
christlichen Prinzips der
communio. Wir möchten
hervorheben, dass es
immer wichtiger und
notwendiger wird, dieses
Gemeinschaftsprinzip im
Alltag umzusetzen, be-
gleitet von der goldenen
Regel der Bibel, uns  in
die Lage des oder der
anderen zu versetzen.8

2.4. Schlussfolgerung
Die universale Berufung der Kirche zu

einer weltweiten Gemeinschaft unter
Schwestern und Brüdern bedeutet, dass wir
uns nicht damit zufrieden geben dürfen,
Lösungen zu finden, die nur für einen Teil
Europas gelten. Kirchen haben eine Ver-
pflichtung, die Auswirkungen der Globali-

sierung auch für andere Regionen ernst zu
nehmen. Auch wenn es Elemente gibt, die
dazu führen könnten, die wirtschaftliche
Globalisierung abzulehnen, so zeigt die
europäische Erfahrung aber doch, dass
weder die völlige Ablehnung noch eine
unkritische Billigung ganz angemessen
sind. Aufgrund dieser Perspektiven ist die
Globalisierung ein zweischneidiges Schwert.

Globalisierung kann ein positives
Gesicht bekommen:
• wenn versucht wird, die Welt in gegen-

seitiger Interdependenz, als eine
Menschheit und ein Ökosystem zu ver-
stehen, und sie für ein würdevolles
Leben aller fruchtbar zu machen, indem
die Armut verringert, Frieden geschaf-
fen, und mehr Nachhaltigkeit  erzeugt
wird, damit alle einen fairen Anteil
erhalten;

• wenn die Öffnung der Märkte, die Priva-
tisierung der staatlichen Monopole und
die Entwicklung von Wissenschaft und
Technologie dem Ziel der Minderung
von Armut und Unterdrückung dienen.

Globalisierung hat ein negatives
Gesicht:
• wenn versucht wird, die Vielfalt der Welt

auf ein standardisiertes wirtschaftliches
kulturelles und politisches Modell zu
reduzieren, das von einigen wenigen
Machern geschaffen wird und dazu
führt, dass Armut und Konflikte zuneh-
men, die Umwelt noch stärker geschä-
digt und die Wirtschaft in jedem
Lebensbereich zum  alles bestimmen-
den Faktor wird;

• wenn die Liberalisierung des Marktes,
die Privatisierung öffentlicher Güter und
der Missbrauch von Wissenschaft, Tech-
nologie und politischer Macht zur Schaf-
fung ungerechter Strukturen beiträgt;
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7 Die Industrieländer müssen
ihre Einwanderungspolitik über-
arbeiten. Die gegenwärtige Pra-
xis, zwar Computerspezialisten
und Fussballer willkommen zu
heissen, aber andere Arbeitsu-
chende davon abzuhalten, muss
durch eine Einwanderungspoli-
tik ersetzt werden, die sowohl
den Menschen im Norden wie
im Süden gerecht wird.Wenn die
fähigsten Frauen und Männer
aus den Entwicklungsländern in
die Industrieländer abwandern,
wird dies langfristig die Ent-
wicklung der ärmeren Teile der
Welt verlangsamen.
8 Towards the Common Good,
Erklärung zur Zukunft der
Wohlfahrtsgesellschaft durch
die Bischöfe der Evangelisch-
Lutherischen Kirche von Finn-
land, März 1999.
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• wenn es zwischen Partnern, die ungleich
sind oder keine gleichen Rechte und
Möglichkeiten haben, zu einem wirt-
schaftlichen Wettbewerb kommt, bei
dem die Armen nicht ausreichend
geschützt werden und dadurch Leiden,
Spannungen und Streit entstehen.

Wir wollen die positiven Aspekte der
Globalisierung unterstützen. Andererseits
sind wir uns bewusst, dass die Globalisie-
rung ihre Schwächen und wunden Punkte
vor allem für bestimmte gesellschaftliche
Gruppen hat, wie beispielsweise vom Frau-
enhandel betroffene Frauen, Migranten,
Minderheiten, sozial Ausgeschlossene und
andere.9 Wir lehnen jene Aspekte der Glo-
balisierung ab, die diese Verwundungen
nicht genügend berücksichtigen; jene
Aspekte, die zeigen, dass die uns gegebenen
Grenzen übertreten wurden sowie auch jene
Bereiche, die uns in Form von Ideologie
(wie z.B. unterschiedliche totalitäre Ideolo-
gien), mit der Vergötzung des Marktes oder
sonstiger Fragen konfrontieren. In der jet-
zigen Form der Globalisierung müssen die
Kirchen die Vergötzung des Marktes und
die zunehmend erkennbare Tendenz, eine
Marktgesellschaft zu schaffen mit all ihren
schädlichen Folgen für menschliche Bezie-
hungen, Kultur und die Identität von Men-
schen ablehnen.

Unsere Kenntnisse und Erfahrungen
geben uns jedoch Anlass, die
Marktwirtschaft mit entsprechend
sorgfältigen sozialen Komponen-
ten zu unterbauen zu wollen. In
absehbarer Zukunft werden sich
alle Volkswirtschaften weltweit am
Markt orientieren.Wenn behaup-
tet wird, die Kirche solle sich voll-

kommen aus Wirtschaftsfragen heraushal-
ten, wäre dies gleichbedeutend mit der For-
derung, die Kirche solle überhaupt nicht in
der Welt sein, obwohl das Evangelium für
sich in Anspruch nimmt, dass die Kirche
zwar in der Welt ganz gegenwärtig, aber
dennoch nicht von der Welt sei. Die Kirche
muss deutlich machen, dass sie sich an der
Umwandlung der bestehenden Rahmenbe-
dingungen beteiligt, dass sie sich mit der
Verletzung der Grundprinzipien der Men-
schheit befasst und etwas zur Vision einer
anderen Gesellschaft beitragen möchte.

Das europäische Modell der Sozialen
Marktwirtschaft könnte als mögliche Grund-
lage dienen, wenn nach einer Antwort
gesucht wird.Wenn jedoch ein Marktsystem
auf globaler Ebene entwickelt werden soll,
müsste als Grundvoraussetzung zunächst ein
System globaler Regierungsführung entste-
hen, in dem gewährleistet ist, dass die welt-
weiten sozialen und ökologischen Dimensio-
nen umfassend zum tragen kommen. Hier
handelt es sich um eine Aufgabe, die weite-
rer Reflexion bedarf und mit den politischen
Institutionen auf nationaler Ebene,sowie im
Rahmen der EU und der Vereinten Nationen
diskutiert werden müsste.

Die Kirchen haben die Aufgabe, ihre
Anhängerschaft in deren je eigenem Kon-
text herauszufordern und Netzwerke zu
stärken, um sich gegenseitig zu unterstüt-
zen und weiterzubilden sowie die gemein-

same Reflexion voranzubringen.
Die Kirchen sollten die einem
weltweiten sozialen Marktsystem
zugrunde liegenden Werte för-
dern und dabei auf ein sorgfälti-
ges Gleichgewicht von Freiheit
mit Solidarität achten.

9 Viele dieser Themen sind in
die Arbeit einiger Kirchen in
Europa und in die Arbeit der
KEK eingeflossen: in die Kom-
mission Kirche und Gesellschaft
und das Referat für Frauen und
Genderfragen, aber auch in die
Arbeit einiger Partnerorganisa-
tionen der KEK wie die Kom-
mission der Kirchen für Mig-
ranten (CCME), APRODEV, das
Netzwerk zu Fragen von Arbeit
und Beschäftigung und viele an-
dere.
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3.1. Theologische
Begründung: Werte und
Prinzipien 

3.1.1. Kann die Wirtschaft eine
Frage des Glaubens sein?
Die zentrale Lehre unseres Glaubens

besteht darin, dass wir vor Gott Rechen-
schaft ablegen über unser Tun in allen
Lebensbereichen, sowohl öffentlich (in
Betrieb, Politik und Umwelt) als auch pri-
vat. Diese Vision der Menschheit hat auch
ethische Auswirkungen. Die christliche
Lehre gibt uns jedoch einen guten Grund,
über die Ethik hinaus den Glauben mit ein-
zubeziehen, hin zu einer Ethik, die nicht
vom Glauben getrennt verstanden werden
kann, sondern ganz tief verbunden ist mit
Glauben, die auf diesem Glauben aufbaut
und durch diesen Glauben genährt wird.
Zweifelsohne hat Wirtschaften eine ethische
Komponente. Die Frage ist jedoch: In wel-
cher Weise kann die Wirtschaft mit dem
christlichen Glauben in Verbindung
gebracht werden? Ist die bestehende Verbin-
dung zwischen Wirtschaft und Glauben von
über- oder untergeordneter Bedeutung?

Unsere Überlegungen gründen auf der
Anerkennung, dass es ein breites inhaltli-
ches Einverständnis gibt mit der Identifi-
kation Gottes als dem Schöpfer. Gottes
schöpferisches Wirken ist untrennbar ver-

bunden mit der Erkenntnis, dass Schöp-
fung ein kontinuierlicher Akt ist. Neben
Gottes Rolle als Schöpfer ist Gott gleichzei-
tig auch der, der die Welt rettet und segnet.
Alle diese Handlungsformen unterstreichen
die Wirklichkeit von Gottes ständiger
Gegenwart in der Welt. Die biblische Lehre
gibt dem im göttlichen Konzept der Heili-
gen Trinität Ausdruck.

Seit ihren Anfängen hat die trinitarische
Theologie für eine Beschreibung der Got-
teswirklichkeit und der permanenten Got-
tesgegenwart in der Welt die Begriffe ‚öko-
nomische’ und ‚immanente’ Trinität
benutzt. Die immanenten Aspekte Gottes
beschreiben Gott als eine Gemeinschaft
dreier Hypostasen, also dreier Wesens-
merkmale einer personifizierten göttlichen
Gestalt: des Vaters, des Sohnes und des Hei-
ligen Geistes. Die Ökonomie oder der Haus-
halt Gottes offenbart, wie Gott in der
geschaffenen Welt wirkt und handelt. Gottes
Ökonomie ist an den Heilsplan Gottes für
die Welt gekoppelt, in dem die Menschwer-
dung des Sohnes ein zentrales Element
darstellt. Die konzeptuelle Bedeutung die-
ses Begriffes sollte mehr Klarheit bringen
in die komplexe Beschreibung der Gegen-
wart Gottes in der Realität der Welt. Öko-
nomie und immanente Trinität sind zwei
untrennbare und sich ergänzende Formen,
die beschreiben, wie Gott sich selbst offen-
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bart. Die trinitarische Theologie legt gros-
sen Wert auf die inhaltliche Betonung des
Begriffs ‚Ökonomie’, der mit der Wirklich-
keit von Gottes Existenz zu tun hat.

Der Ausdruck ‚Ökonomie’ – oikonomia
ist in seiner Bedeutung eng verbunden mit
einem weit gefassten Verständnis des Haus-
haltes. Er kommt von dem griechischen
Wort ‚oikos’, worunter die Welt als das
gemeinsame Haus, das Haus Gottes, zu ver-
stehen ist. Die ursprüngliche Bedeutung hat
sich allmählich in drei Richtungen entwi-
ckelt, deren Inhalt heute zwar getrennt ist,
aber inhaltlich ursprünglich in ‚oikonomia’
beinhaltet war:
• Ökonomie als die verantwortliche Haus-

halterschaft in der Produktion und der
fairen Verteilung der materiellen Güter;

• Ökologie als dem verantwortlichen
Umgang, der Pflege und Erneuerung der
natürlichen Lebensgrundlagen;

• Ökumene als der verantwortlichen
Gemeinschaft von Menschen und Völ-
kern mit unterschiedlichen Religionen
und Kulturen. Darin kommt die grund-
sätzlich positive Haltung des christli-
chen Glaubens gegenüber der Gesamt-
sicht dieses Planeten als ‚Einer Welt’ zum
Ausdruck.

Das christliche Verständnis von Öko-
nomie ist eng verbunden mit der
ursprünglichen Bedeutung von oikos, in
der diese Stränge verbunden waren,
obwohl sie dann später getrennt wurden.
Oikonomia umfasste ursprünglich alles,
was heue mit Ökonomie, Ökologie und
Ökumene umschrieben wird; ihr gegen-
seitiges Aufeinanderbezogensein ist die
letztendlich wichtige Tatsache, die es zu
betonen gilt.

Ausserdem besagt das Grundverständ-
nis christlicher trinitarischer Theologie,

dass diese oikonomia eng und untrennbar
mit theologia zu tun hat – unserer Kennt-
nis von Gott. Oikonomia und theologia
können gemäss der Theologie des Neuen
Testaments nicht voneinander getrennt
werden. Gott ist nicht ein Gott, der entfernt
von den Menschen existieren möchte, er ist
nicht extra nos, nicht ausserhalb von uns.
Die Schwingung und tiefe Verbindung zwi-
schen der Kenntnis Gottes und der Kennt-
nis der Menschen macht die Substanz der
trinitarischen Theologie aus. Oikonomia ist
deshalb ein theologischer Ausdruck, ein
untrennbarer Teil der christlichen Lehre.
Sie vermittelt:
• ein Bewusstsein christlicher Verantwor-

tung für die Welt;
• die Erfahrung der Teilhabe Gottes und

der Menschen;
• eine Überzeugung von der untrennba-

ren Verbindung zwischen oikonomia
und theologia und ihrer komplemen-
tären Beziehung. Dies verbindet das
Konzept von oikonomia nicht nur mit
Führungstechniken, sondern gleicher-
massen mit einer Vision einer gerech-
ten, sündlosen und sich gegenseitig
unterstützenden Gemeinschaft.

Dies führt uns zu einem ungleich wei-
teren Verständnis von oikonomia und öff-
net Dimensionen, die weit über enggefass-
te Vorstellungen von der Ökonomie
hinausgehen, die heute in der modernen
Welt so oft propagiert werden. Christen
bringen ihr Verständnis von oikonomia mit
biblischen Texten wie Eph 1,10 zusammen,
wo oikonomia als ein Ausdruck von Gottes
Grosszügigkeit gegenüber der Welt ge-
braucht wird. Oikonomia, wie sie hier aus-
gelegt wird, ist ein Instrument Gottes, mit
dem jenes Verständnis von Ökonomie
überwunden werden soll, das auf geldge-
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schäftiger Kalkulation beruht;
Oikonomia ist aber auch eng ver-
bunden mit der Anerkennung
von Gottes Gegenwart unter uns;
Oikonomia ist ein Teil des christ-
lichen Glaubens.

3.1.2. Das christliche Verständnis
von Gerechtigkeit:
Gerechtigkeit kann niemals 
in absoluten Begriffen gesehen 
und verstanden werden
Gerechtigkeit ist ein Schlüsselkonzept

in der biblischen Tradition und Sozialethik.
In der Bibel wird es mit Frieden, Freiheit,
Erlösung, Gnade und Heil in Zusammen-
hang gebracht.

In früheren philosophischen und theo-
logischen Diskussionen wurde die Vorstel-
lung von Gerechtigkeit als fundamentales
Prinzip der Sozialordnung interpretiert, in
der festgelegt ist, dass jeder Mensch das
Recht hat, als Person anerkannt zu werden
und ein lebenswertes Leben führen zu kön-
nen. Dieses Recht jedes Einzelnen muss
von allen anderen und von der gesamten
Gesellschaft respektiert werden; umgekehrt
hat auch jede/r Einzelne die Rechte der
anderen und der Gesellschaft als ganzer zu
achten.

Nur ein solches Verständnis von Ge-
rechtigkeit kann den Frieden in der Gesell-
schaft und in der Welt erhalten.

Ein fundamentaler Aspekt von Gerech-
tigkeit ist der, dass Gerechtigkeit und Frei-
heit nicht getrennt voneinander, sondern
als sich ergänzend zu denken sind: Es gibt
keine wirkliche Freiheit ohne Gerech-
tigkeit und Gerechtigkeit kann ohne
Freiheit nicht existieren.10

Beide sind aber gleichzeitig mit der
Realität der Sünde verbunden, die durch
den Glauben und durch die Gegenwart Got-

tes sowie durch das als Gnade
beschriebene Wirken Gottes ver-
wandelt werden (Röm 6,20-22).
Das Ziel menschlichen Lebens ist
es, von der Macht der Sünde
befreit zu werden, das heisst, in
Freiheit und Gerechtigkeit zu

leben. Die Notwendigkeit von metanoia,
von Busse, die die Macht der Sünde über-
windet, ist das Herzstück des biblischen
Verständnisses von Gerechtigkeit und
ihrem Bezug zur Freiheit.

Dies führt dazu, dass Gottes Eingreifen
in der Welt anerkannt wird. Freiheit und
Gerechtigkeit sind gegenseitig mit dem
Konzept der Gnade verbunden und diesbe-
züglich auch tief verbunden mit dem Kon-
zept des Glaubens (vgl. Röm 3,24 – und
werden ohne Verdienst gerecht aus seiner
Gnade; Gal 2,16 – damit wir gerecht wer-
den durch den Glauben an Christus; Tit 3,7
– damit wir gerecht werden durch Gnade).
Gerechtigkeit ist im biblischen Gebrauch
ein komplexes und vielschichtiges Konzept.
Aufgabe christlicher Lehre ist es, sich nicht
durch vereinfachte Interpretationen verlei-
ten zu lassen, sich aber auch bewusst zu
sein, dass wirkliche Gerechtigkeit nur
durch Gottes Eingreifen möglich wird.
Wahre Gerechtigkeit kann nicht durch
menschliches und tugendhaftes Bemühen
erreicht werden. Die Realität vollkomme-
ner Gerechtigkeit unterliegt der Gnade Got-
tes.

Die Anwendbarkeit christlicher Theolo-
gie in der realen Welt hängt davon ab, dass
wir anerkennen, dass Gerechtigkeit mit
anderen in der Bibel vorkommenden
Grundwerten in Beziehung steht. Die För-
derung und Achtung der Grundwerte, und
das Bemühen, sie im Alltag umzusetzen,
stehen im Mittelpunkt christlicher Lehre
und christlichen Lebens.
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10 Das biblische Konzept von
Freiheit unterscheidet sich viel-
leicht beträchtlich vom allge-
meinen säkularen Verständnis
in Europa.
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Gleichzeitig gibt es ein tiefes
Bewusstsein ihrer gegenseitigen
Interdependenz und komplexen
Wechselbeziehung.11

Diese Interdependenz bietet
eine Vision für ein Menschsein in
Fülle. Es ist eine Vision, die auch
dann in der Lage ist, Extreme zu
vermeiden, wenn einige dieser
Werte ihre Beziehung zu anderen
verlieren. Eine besondere Erfah-
rung Mittel- und Osteuropas mit
der Globalisierung muss diesbe-
züglich bedacht werden und dient
als wertvolles Beispiel. Länder in
dieser Region mussten einen
schwierigen und schmerzvollen
Prozess durchmachen in ihrem
Bemühen, einen Globalisierungs-
versuch anderer Art zu überwin-
den – eine Globalisierung auf
Basis einer totalitären Ideologie,
die sich selbst als absoluten Wert
ausgab. Gerade die Erfahrung die-
ser Länder mit kommunistischer
Ideologie und einem Leben im
realen Sozialismus können eine
Lektion erteilen, was es bedeutet,
in einer Gesellschaft der ‚Gerech-
tigkeit’ zu leben, allerdings einer
Gerechtigkeit, die auf ihre Vertei-
lungsgerechtigkeit reduziert und
eine Gerechtigkeit ohne Freiheit
war; eine Gerechtigkeit der vermeintlichen
Gleichheit, aber einer Gleichheit ohne Ver-
antwortung. Diese Erfahrung Europas
muss sehr gründlich mitbedacht werden;
nicht nur die Realität von heute, sondern
auch die Erfahrung der Vergangenheit, vor
allem in den Bereichen, die für eine Studie
über die Aussichten der Globalisierung
relevant sind. Hier muss betont werden,
dass Menschen, die jahrelang in Ländern

hinter dem Eisernen Vorhang
gelebt haben, nach der Öffnung
der Grenzen auch die positiven
Seiten der Globalisierung kennen
gelernt haben.

Eine christliche Vision, die auf
dem Wissen um die Interdepen-
denz und Beziehung von Werten
gründet, beinhaltet im Kontext
der europäischen Erfahrung auch
die Möglichkeit, die im europäi-
schen Westen so weit verbreitete
Gleichgültigkeit und Selbstsucht,
wie auch den Individualismus
und das Konsumdenken zu über-
winden. Und sie beinhaltet die
Chance, die weit verbreiteten Fol-
gen eines im europäischen Osten
so sehr verwurzelten ‚homo
sovieticus’ zu bewältigen.

3.1.3. Umwandelnde
Gerechtigkeit und Wachsen in
der Gnade

Die Vorstellung umwandeln-
der Gnade ist tief verbunden mit
dem Verständnis der Gegenwart
Gottes in der Welt und steht in
enger Beziehung zu der dialekti-
schen Vorstellung, dass wir
zugleich Sündige und Gerettete
sind. In der christlichen Termino-
logie bedeutet dies, dass die tat-

sächliche Umwandlung der Menschheit in
der Welt nur durch ein machtvolles Wirken
Gottes, durch Gottes Gnade geschehen
kann. Dies kann aber nur geschehen, wenn
im Herzen der Menschen die Gnade durch
Glauben gegenwärtig ist (Röm 1,17). Nur
dann, wenn Gott im Wesen der Menschheit
gegenwärtig ist, nimmt Gott die Sünde der
Menschen auf sich und öffnet einen Weg
für die Wahrheit und Gerechtigkeit.

11 Grundwerte wie: Gerechtig-
keit, Freiheit, Frieden, Verant-
wortung,Nachhaltigkeit,Solida-
rität und Subsidiarität können
nicht isoliert gesehen werden
ohne ihre gegenseitigen Verbin-
dungen. Nur in einer solchen
Weise können sie als Grundlage
einer auf Werten basierenden
Orientierung dienen:
Gerechtigkeit darf nicht nur die
Menschheit, sondern sie muss
auch alle nichtmenschlichen
Wesen einschliessen. Die ge-
samte Schöpfung gibt der Gna-
de Gottes Ausdruck. Gerechtig-
keit ist deshalb die Wertebasis
für Nachhaltigkeit. Nachhaltige
Entwicklung kann nicht allein
auf Umweltziele reduziert wer-
den.Gerechtigkeit zwischen den
Generationen und Solidarität
sind unbedingt erforderlich.
Im christlichen Glauben ist Frei-
heit nicht das Recht des Stärke-
ren,sondern die Freiheit aller an
der Gestaltung des eigenen Le-
bens, sowie der Gemeinschaft
und Gesellschaft  teilzuhaben.
Frieden ist die Fähigkeit, Kon-
flikte gewaltfrei zu lösen und auf
dieser Grundlage internationa-
le Gemeinschaften zu gründen.
Verantwortung: Die Welt darf
nicht aufgeteilt werden in mäch-
tige und machtlose Menschen,
Regionen und Nationen. Macht
in verantwortlicher Weise zu ge-
brauchen ist eine Vorbedingung,
wenn die Globalisierung Früch-
te tragen soll.
Solidarität: Wenn anerkannt
wird, dass alle Teil derselben
Körperschaft sind – der Gesell-
schaft – und alle dieselbe Wür-
de haben,dann müssen die Res-
sourcen der Schöpfung und des
Reichtums, die daraus zum
Wohle eines gesunden, friedli-
chen Zusammenlebens gewon-
nen wurden, auch ausgeglichen
werden.
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Die christliche Lehre von der Rechtferti-
gung ist ein Ausdruck für die ständige
Gegenwart der Gerechtigkeit Gottes in der
Welt und in diesem Sinne der Allgegenwart
Gottes in der Welt.12 Das Leben jeder Per-
son ist in ständiger Bewegung; Christinnen
und Christen fühlen sich zu einem Leben
berufen, das sich ständig spirituell weiter-
bewegt. Es geht in erster Linie darum,
anzuerkennen, dass Gott und die Mensch-
heit in diesem Bemühen zusammen arbei-
ten können. Gleichzeitig wird die Möglich-
keit des Weiterkommens wahrgenommen,
die so verstanden wird, dass das Alte ster-
ben wird und etwas Neues sich entwickeln
kann.

In diesem Sinne können wir von Gottes
Gerechtigkeit zwar nicht von einer Alterna-
tive zur Weltordnung sprechen.13 Vielmehr
ist sie eine Vision, ein sich vorzunehmen-
der Plan, der aber nur durch die Gegenwart
göttlichen Eingreifens Gestalt gewinnt.
Christen glauben, dass diese Gerechtigkeit
gänzlich Wirklichkeit werden wird. Dies
wird jedoch nur in der Parusie geschehen,
der Wiederkunft Christi, die in jeder
Eucharistiefeier vorwegnehmend gefeiert
wird. Das Neue Testament erinnert uns
daran, dass die Gerechtigkeit ein Geschenk
ist (Röm 5,17), aber auch daran, dass die
Tatsache, frei und gerecht zu sein, auch
bedeutet, dem Leben im Fleisch zu entsa-
gen, und ein Leben im Geist zu
leben (Röm 8,1-11).Wie aber sol-
len wir ein Leben im Geist’ verste-
hen? Soll es bedeuten, dem wirk-
lichen Leben abzusagen? Soll
etwa die alltägliche Realität spiri-
tualisiert werden? ‚Im Geist zu
sein’ bedeutet für die Bibel, in der
Hoffnung zu leben, wie es in vie-
len Beispielen gezeigt wird.14 Sie
bedeutet aber auch, sich mitei-

nander auszutauschen, den anderen an
unserer Überfülle teilhaben zu lassen und
das anzunehmen, was uns fehlt. Auf diese
Weise wird die Liebe zu unseren Brüdern
(und Schwestern) wachsen.15 Kirchen soll-
ten auch in der heutigen Welt diejenigen
sein, die die Gesellschaft an ihre letztendli-
chen Ziele erinnern. Die Kirche sollte in der
gegenwärtigen Welt eine Ikone der Hoff-
nung sein.

3.1.4. Wo sind unsere Grenzen? Die
biblische Idee des Erlassjahres
Eine der praktischen Auswirkungen der

Barmherzigkeit Gottes in der Bibel ist das
Bewusstsein, dass es im menschlichen
Leben und in der Gesellschaft Grenzen
gibt. Dies ist auch von der Perspektive heu-
tigen Denkens her wichtig, wenn wir an die
Auswirkungen der Globalisierung denken.
Globalisierung in ihrer gegenwärtigen Aus-
prägung unterscheidet sich von allen frü-
heren, uns bekannten Globalisierungsfor-
men. Ihre spirituelle Dimension zeigt sich
darin, dass generell jegliche Grenzen oder
Beschränkungen abgelehnt werden. Dies ist
das wesentlichste Kennzeichen der heuti-
gen Gestalt der Globalisierung. Sie zeigt
sich nicht nur darin, dass Grenzen in Form
von Handelsschranken wegfallen und glo-
bale Märkte entstanden sind, nicht nur in
Form des rapiden Anwachsens von Mobi-

lität und Reisemöglichkeiten,
sondern auch in der Verfügbar-
keit moderner Kommunikations-
methoden. Die Bilanz besteht in
der immer stärkeren Überzeu-
gung, jegliche Beschränkungen
abzulehnen und zurückzuweisen,
dass selbst bestehende Grenzen
nützlich seien.

Im biblischen Verständnis von
oikonomia spielt das Bewusst-
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12 Siehe z.B.das breite biblische
Verständnis von Gerechtigkeit
bei Luther, WA 57H, 187,16-18.
13 Vgl. z.B. Kirchenvater Lacta-
nus: Gerechtigkeit wird weder in
den ewigen Dingen gefunden,
noch im Körper, sondern allein
im Herzen des Menschen. CSEL
19.248.
14 Das stärkste Beispiel ist viel-
leicht das Leben Abrahams,
Röm 9,6-13.
15 St. John of Chrysostom, Ho-
milie über die perfekte Nächs-
tenliebe, PG 56.279.
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sein von Grenzen eine wesentli-
che Rolle. Das Konzept des Erlass-
jahres16 schränkt das Recht der
Kreditgeber ein, den Grundbesitz,
von dem das Überleben der
Armen abhängt, zu beschlagnah-
men. Nichts, was zum Lebensnotwendigen
gehört, darf als Sicherheit weggenommen
werden. Nach christlichem Verständnis
kann ein Haushalt, in dem Reichtum ange-
häuft wird, angesichts der Armen, die vom
Leben und ihrer Zukunft abgeschnitten
sind, nicht gerechtfertigt werden. Man darf
anderen weder wegnehmen noch vorent-
halten, was sie benötigen, um zum Leben
im Haushalt Gottes und zum Leben des
Volkes Gottes beitragen zu können.

Von daher dürfen wir nicht ausser Acht
lassen, welche immensen Zuwächse an
Reichtum viele Menschen in den westli-
chen Volkswirtschaften angehäuft haben.
Wir müssen sie mit dem Leiden der
Armen, der Hungrigen und der Ausge-
schlossenen konfrontieren. Wir sind der
Meinung, dass es in dieser Hinsicht eine
festgelegte und regelmässige Überprüfung
geben sollte, welche sozialen Folgen diese
praktizierten Wirtschaftsregeln haben und
wie das wirtschaftliche Gleichgewicht neu
ausgerichtet werden sollte.

3.1.5. Die Vergötzung des Marktes
Oikonomia hat mit Glauben zu tun.

Christliche Theologie unterstreicht die
Wesensverbindung, die zwischen oikono-
mia und theologia besteht.

Auf der Grundlage unserer Erfahrung
wie auch auf der Basis unserer theologi-
schen Beurteilung ist die Existenz des
Marktes an sich ein potenzielles Gut. Er
ist eine der erfolgreichsten Massnahmen,
die man sich je hat einfallen lassen. Nie-
mand kann seine ausserordentlichen Aus-

wirkungen auf die Moderne leug-
nen. Der Markt mit seinem stärks-
ten Wert der Wettbewerbsfähigkeit
initiiert Aktivität, hält die Bedeu-
tung individueller Verantwortung
aufrecht und erlaubt kein falsches

Angewiesensein auf andere. Der Markt ist
der grösste Mechanismus, den die Mensch-
heit sich je erdacht hat, um Waren zu pro-
duzieren und zu verteilen.

Auch wenn wir viele positive Elemente
des Marktes anerkennen, so müssen wir
doch viele Voraussetzungen des modernen
Marktes radikal kritisieren.Wir sind zutiefst
davon überzeugt, dass Dinge, die nicht als
Ware anzusehen sind,auch nicht gemäss der
Logik des Marktes verteilt werden dürfen.
Für die Verteilung solcher Dinge bedarf es
einer anderen Logik. Wenn wir auf das
Evangelium und auf die Tiefe menschlicher
Weisheit hören, dann darf das, was zum
Leben notwendig ist, keine Ware und schon
gar nicht nur Ware sein.Deshalb dürfen sol-
che Güter wie Nahrung und Unterkunft,
aber auch Arbeitsplätze, Bildung und
Gesundheitsfürsorge nicht nur nach der
Logik des Marktes verteilt werden und
soziale Güter wie Gerechtigkeit, Sicherheit,
Zugehörigkeit, Achtung, Zuneigung und
Dankbarkeit niemals nach der Logik eines
Warentausches weitergegeben werden. Der
biblischen Tradition nach sollte auch Hei-
lung nicht nach der Logik eines Austauschs
geschehen. Ausserdem muss die Logik des
Marktes auch dort hinterfragt werden,wo sie
auf die Versorgung mit grundlegenden Sozi-
aldiensten und die Verteilung gemeinsamer
Güter wie Wasser und Luft angewandt wird.
Wir bekräftigen also die Erkenntnis,dass es
bestimmte soziale Güter gibt, die nach
einer andersartigen Logik verteilt wer-
den müssen, denn diese sozialen Güter
sind in sich keine Ware.

16 Das Konzept des Erlass-
jahres gründet auf der mit
dem Sabbat von Gott ge-
schaffenen Zeitstruktur, die
unter anderem die Grenzen
anerkennt, die für den Um-
gang mit der Zeit gegeben
sind.
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Die gegenwärtige Globalisierungsform
tendiert dazu, aus dem Markt einen Göt-
zen zu machen. Der Markt darf aber nicht
zur wichtigsten Methode werden, durch
die der einzelne Mensch und die Gesell-
schaft geprägt werden. Die Schwierigkeit,
Theologie und Wirtschaft in der modernen
Gesellschaft in Beziehung zu setzen,
besteht darin, dass die in der Gesellschaft
vorherrschende Logik eben die des Mark-
tes ist. Deshalb lehnen wir nicht den
Markt per se ab, sondern vielmehr das,
was man ‚Marktgesellschaft’ nennen
könnte. Eine Wirtschaft, die auf dem
Glauben an die ‚unsichtbare und uni-
versal gegenwärtige allmächtige Hand
des Marktes’ basiert, ist eine Form von
Vergötzung und verletzt die Grund-
prinzipien trinitarischer Theologie: die
untrennbare Verbindung zwischen theolo-
gia und oikonomia.

3.2. Praktische Begründung:
das Europäische Experiment

3.2.1. Globalisierung jenseits des
wirtschaftlichen Bereichs
Globalisierung hat nicht nur eine wirt-

schaftliche Seite.Wenn wir in das Studium
der Globalisierungsprozesse die ursprüng-
liche Bedeutung von oikonomia mit einbe-
ziehen, dann dürfen wir nicht nur die wirt-
schaftlichen Aspekte im engeren Sinne
sehen. Die Folgen der wirtschaftlichen Glo-
balisierung überschreiten bei weitem den
Horizont der Wirtschaft. Wirtschaftliche,
persönliche, gesellschaftliche und kulturel-
le Dimensionen von Globalisierung hängen
sehr eng miteinander zusammen. Das
wahre Gesicht der Globalisierung
kann nicht wahrgenommen wer-
den, ohne alle diese Aspekte zu
berücksichtigen. Die Konzentra-

tion auf die Wirtschaft, die alle persönli-
chen, kulturellen, gesellschaftlichen und
umweltbezogenen Aspekte ausser Acht
lässt, schafft ein verzerrtes Bild von Globa-
lisierung, weil die Wirtschaft eben wirklich
nicht von den anderen Lebensbereichen
getrennt werden kann.

Wenn wir von den verschiedenen
Aspekten der Globalisierung sprechen,
dann müssen wir unterscheiden zwischen
Globalisierung per se – die einen Prozess
der globalen Schärfung des gegenseitigen
Bewusstseins, des Aufeinanderbezogen-
seins, der Solidarität und Achtung gegen-
über anderen Kulturen darstellt, dem wir
bereits seit Jahrhunderten angehörten –
und einem neoliberalen Projekt, das nicht
nur die Rahmenbedingungen für die Welt-
wirtschaft vorgibt, sondern dies aus der
Überzeugung heraus tut, dass die ‚unsicht-
bare Hand des Marktes’ alle anderen
Lebensbereiche regieren und bestimmen
wird.17

Über die verschiedenen Globalisie-
rungsaspekte kann viel geschrieben wer-
den. Folgende Faktoren haben sich aber seit
einigen Jahren rasant verstärkt:
• die Möglichkeit, zu reisen und Länder-

grenzen zu überqueren;
• verbesserte Kommunikationsmöglich-

keiten;
• Begegnung mit Menschen anderer Kul-

turen, Sprachen, Ethnien und Religio-
nen.

Die meisten dieser Faktoren müssen
positiv bewertet werden, obwohl wir gleich-
zeitig mit bedenken müssen, dass sie in
sich auch einige Herausforderungen bergen

und die offene Frage, wie diese
bewältigt werden können. Alle
sind in gewissem Masse mit der
Wirtschaft verbunden. Die Wirt-

17 Siehe z.B.„You cannot serve
God and Mammon“, Message
from the joint consultation in
Central  and Eastern Europe,
Budapest, 2001.
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schaft kann deshalb nie von irgendeinem
der anderen Globalisierungsaspekte
getrennt werden. Dies muss aber auch
umgekehrt erklärt werden: keiner der
anderen Aspekte der Globalisierung kann
von der Wirtschaft getrennt werden. Dies
heisst, auch wenn wir uns auf die Wirt-
schaft konzentrieren, dürfen die anderen
Aspekte nicht unberücksichtigt bleiben.

Die Erfahrung der Globalisierung in
den europäischen Ländern ist eine
Mischung aus positiven und negativen
Merkmalen. Sie erinnert daran, wie wich-
tig die Freiheit ist für ein erfülltes mensch-
liches Leben.Aber sie lässt uns auch an die
tragischen sozialen Konsequenzen denken,
die die brutale Macht eines uneinge-
schränkten Marktes in sich birgt. Die euro-
päische Erfahrung erinnert uns jedoch
auch an die anderen Herausforderungen
der Globalisierung.

Vor allem in Westeuropa gibt es die
Erfahrungen mit der Sozialen Marktwirt-
schaft. Kein Wirtschaftssystem war bisher
vollkommen im Dienste des Lebens. Alle
Wirtschaftssysteme zeitigen ernsthafte
Misserfolge und Mängel. Jede Gesellschaft
in Vergangenheit und Gegenwart wird durch
Armut, schlimme Ungleichheit und Unge-
rechtigkeit entstellt. Aber die erfolgreichen
Marktwirtschaften in Westeuropa haben
über so lange Zeitspannen stetigen Wohl-
stand geschaffen, dass sie eine Möglichkeit
bieten, von der man früher nur träumen
konnte – die umfangreiche Verbesserung
dieser Übel.Die Soziale Marktwirtschaft,die
in verschiedenen Ausprägungen das vor-
herrschende Wirtschaftssystem in westeu-
ropäischen Ländern ist, basiert auf anthro-
pologischen und ethischen Vorstellungen.
Dies beginnt mit einem Menschenbild, zu
dem Freiheit und persönliche Verantwor-
tung, Solidarität und soziales Engagement

gehören. Diese Wirtschaftsform anerkennt,
dass die Wirtschaft nicht autonom und
unabhängig ist. Die öffentliche und soziale
Verantwortung der wirtschaftlichen Akteu-
re wird anerkannt und respektiert.Eine ent-
scheidende Vorbedingung für eine erfolgrei-
che soziale Marktwirtschaft besteht darin,
dass es ein demokratisches System gibt, in
dem die Öffentlichkeit an allen Bereichen
des Lebens beteiligt ist. Beachtenswert für
eine erfolgreiche soziale öffentliche Wirt-
schaft ist auch die besondere Rolle des  Staa-
tes, der nicht direkt mit dem Markt zu tun
hat, aber ein Garant für die vereinbarten
Regeln, die soziale Gerechtigkeit und den
Wertekatalog ist.Eine andere Erfahrung die-
ser sozialen Marktwirtschaften ist unserer
Meinung nach die, dass diese Art von Wirt-
schaftssystem auf der Voraussetzung beruht,
dass der Markt sich nicht selbst erschaffen,
oder für sich selbst bürgen kann, aber ohne
diese seine Voraussetzungen langfristig auch
nicht existenzfähig sein wird.

Die zweite, diesbezüglich wichtige und
intensive Erfahrung ist die der mittel- und
osteuropäischen Länder. Die grosse Mehr-
heit der Menschen in den früheren kom-
munistischen Ländern freute sich begeis-
tert über den Zusammenbruch des
Jahrzehnte lang andauernden politischen
Systems. Zu den Gründen für diese Freude
gehörten auch jene, die direkt oder indirekt
mit dem Globalisierungsprozess zu tun
haben:
• Freude über die neue Zugehörigkeit zur

Weltgemeinschaft, von der sie durch Sta-
cheldraht gewaltsam getrennt waren;

• Wiedererlangung der Freiheit und Ende
der politischen Unterdrückung;

• Zusammenbruch des totalitären Sys-
tems, das alle Bereiche privaten und
öffentlichen Lebens durchdringen woll-
te;
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• Zusammenbruch des Systems der staat-
lichen Planwirtschaft, das sich durch
Ineffizienz, Bürokratie, Korruption und
Umweltzerstörung auszeichnete und
sich als unfähig erwies, langfristig seine
Nachhaltigkeit zu beweisen.

Der zweite Teil der Erfahrung einiger
Länder in Mittel- und Osteuropa ist der,
dass, trotz der erlangten Freiheit und
Demokratie, die neuen politischen Rah-
menbedingungen in diesen Ländern nicht
immer von einem Wirtschaftssystem
begleitet waren, das mit der sozialen
Dimension dieser Umwandlung umzuge-
hen imstande war. In einigen Ländern in
Mittel- und Osteuropa wurde das alte, wirt-
schaftlich unrentable System durch die radi-
kal neue Sicht ersetzt, nach der die Wirt-
schaft das gesamte gesellschaftliche Leben,
einschliesslich der Spiritualität, Moral und
Politik, bestimmt. Das Ergebnis sehen wir
in einer Gesellschaft, in der ein kleiner Kreis
von Menschen ungeheuer reich ist, die gros-
se Mehrheit der Bevölkerung aber mit der
tagtäglichen Armut zu kämpfen hat. Der in
diesen Ländern zu beobachtende Wider-
spruch zwischen schnell errungenem exzes-
sivem Wohlstand und unvorstellbarer
Armut könnte nicht grösser sein. Die Erfah-
rung dieser Länder zeigt, dass man in Poli-
tik und Wirtschaft in eine katastrophale
Krise öffentlichen Moralverfalls schlittern
kann, wenn man sich ausschliesslich auf
den Markt ‚ der ‚alles richtet und in Ord-
nung bringt’ verlässt.

Eine dritte Erfahrung: Aus der Erfah-
rung Mittel- und Osteuropas besteht eine
der Herausforderungen darin, die Begeg-
nung mit Menschen anderer Kulturen,
Sprachen und oft auch verschiedener Reli-
gionen, die plötzlich in diese Region kom-
men, zu gestalten. Oft geht es ja um die Auf-

gabe, in Ländern, die in einigen Fällen erst
kürzlich ihre Unabhängigkeit erreicht
haben, eine nationale Identität aufzubau-
en. Der Aufbau einer multikulturellen
Gesellschaft und die Integration von euro-
päischen und nichteuropäischen Einwan-
derern, die mit ihrer Kultur, Religion, Spra-
che und sozialen Gewohnheiten in die
Mainstream-Gesellschaft eingegliedert sein
wollen, ist eine der grössten mit Globalisie-
rung verbundenen Aufgaben. Die Länder
Mittel- und Osteuropas teilen diese Erfah-
rung auch mit einigen Ländern Westeuro-
pas, in denen es mehr als genug Beweise
für das Vorhandensein der gleichen
Herausforderungen gibt. Die Erfahrung
Europas lehrt uns, wie sehr wir uns des
komplexen Charakters der Globalisie-
rung und der gegenseitigen Verflech-
tung ihrer verschiedenen Merkmale
bewusst sein sollten.

Die gegenwärtigen Trends in der‚Ver-
marktung’ der Gesellschaft schaffen zusätz-
lich noch einige andere Aufgaben, die von
den Kirchen zu bedenken sind:
• Der Mensch wird in zunehmendem

Masse nur noch als ein Teil der Markt-
maschinerie bewertet – sein Wert offen-
bart sich nur in den Relationen des
Marktes;

• Die Tendenz, dass die Wirtschaft immer
mehr Personal freisetzt oder entlässt,
was sich in der zunehmenden Zahl von
Arbeitslosen in unseren Ländern zeigt;

• Zunehmende Ungleichheit und eine sich
vertiefende Kluft zwischen Reichtum
und Armut in der Gesellschaft;

• Umweltschutz, vor allem der Trend zu
einem globalen Klimawandel mit allen
seinen Folgen;

• Die Tendenz einiger Marktwirtschaftler,
die Luft zu einer Ware zu machen;

• Herausforderungen für die Kultur, vor
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allem der wachsende Multikulturalis-
mus und Tendenzen zur Vereinheitli-
chung der Gesellschaft;

• Religions- und Gedankenfreiheit;
• Bedrohungen der menschlichen Identi-

tät.

3.2.2. Europäische Erfahrung
und europäische Vision
Viele Jahrzehnte lang gab es in Europa

den bewussten Versuch, Freiheit und
Gleichheit im Gleichgewicht zu halten,
obwohl es zu keiner Zeit vollkommene
Freiheit, noch Gleichheit gab. Man versuch-
te einfach, demokratisch-politische Mass-
nahmen, die auf der Achtung vor dem
Gesetz basierten und die Anerkennung der
Menschenrechte mit den Aktivitäten einer
marktorientierten Wirtschaft in Einklang
zu bringen. Dadurch wollte man ein mit
einer Reihe sozialer und politischer Merk-
male ausgestattetes Marktsystem schaffen,
die verhindern sollten, dass der Markt aus-
ser Kontrolle geriet. Europa möchte der
Weltgemeinschaft die hiermit gemachten
Erfahrungen weitergeben als den europäi-
schen Beitrag zu den Herausforderungen
der Globalisierung.

Die gegenwärtige wirtschaftli-
che und politische Landschaft in
Europa ist das Ergebnis einer
erfolgreichen wettbewerbsfähigen
Marktwirtschaft,die an demokra-
tisch vorgegebene Bestimmungen,
öffentliche Umverteilungspro-
gramme und soziale Sicherung
gekoppelt ist.Trotz der Schwächen
und Fehler sind die in diesem
Rahmen eingearbeiteten Grund-
sätze dergestalt, dass die Kirchen
an dieser Art von Ausgleich inte-
ressiert sind, weil die Grundsätze
in der Sache dem Wertesystem der

Kirche entsprechen. Eine rein negative
Bewertung wirtschaftlichen Handelns ist
ebenso unannehmbar wie die Ungerechtig-
keit gegenüber den Menschen, die in der
Wirtschaft tätig sind.18

Das zweite aus europäischer Erfahrung
einzutragende Element ist der europäische
Integrationsprozess. Was in den letzten 50
Jahren aufgebaut worden ist, ist einzigartig
in der Welt. Zwar existieren auch andere
regionale Wirtschafts- und Handelsorgani-
sationen, beispielsweise die nordamerika-
nische Freihandelszone, Mercosur in La-
teinamerika und einige andere. In keinem
von ihnen ist jedoch die wirtschaftliche
Integration auch von politischer Integrati-
on begleitet und mit gleicher Energie
betrieben worden wie in Europa, und nir-
gends sonst sind die Menschenrechte und
die sozialen und ökologischen Aspekte mit
ähnlichem Engagement betont worden. In
anderen Worten, das Modell des sozialen
Marktes ist ein besonderes Merkmal
Europas. Der politische Ausdruck dieses
Prozesses ist die Entwicklung der Europäi-
schen Union.19

Dies war auch der Grund dafür, dass die
meisten Kirchen in Europa aktiv zur For-

mulierung der Erklärung in der
Präambel sowie einzelnen Arti-
keln des Entwurfs für den EU-
Verfassungsvertrag beigetragen
haben, in dem die künftige Wirt-
schaftspolitik der EU beschrieben
wird. Diesen Entwurf haben sie
später auch begrüsst. Darin heisst
es:„Die Union bietet ihren Bürge-
rinnen und Bürgern einen Raum
der Freiheit, der Sicherheit und
des Rechts ohne Binnengrenzen
und einen Binnenmarkt mit frei-
em und unverfälschtem Wettbe-
werb.

18 ‚Prosperity with a purpose’,
Churches together in Britain and
Ireland, 2005.
19 Länder, die vor einigen Jahr-
zehnten noch sehr arm waren,
wie Irland,Griechenland,Portu-
gal und Spanien erfreuen sich in
ihren Gesellschaften eines weit
verbreiteten Wohlergehens. Alle
diese Länder haben von der
Umverteilungspolitik der EU
und den EU-Struktur- und Ko-
häsionsfonds profitiert. Diesem
Erfolg wird  hoffentlich von den
Ländern in Mittel- und Osteuro-
pa nachgeeifert werden, die
kürzlich neue Mitgliedsstaaten
der Union wurden, und auch
von anderen europäischen Län-
dern,die kurz- oder mittelfristig
die Mitgliedschaft in der Union
anstreben.
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Die Union wirkt auf die nach-
haltige Entwicklung Europas auf
der Grundlage eines ausgewoge-
nen Wirtschaftswachstums hin…, auf eine
in hohem Masse wettbewerbsfähige sozia-
le Marktwirtschaft, die auf Vollbeschäfti-
gung und sozialen Fortschritt abzielt sowie
ein hohes Mass an Umweltschutz und Ver-
besserung der Umweltqualität.“20

Die Struktur der EU ist ein Modell, das
nicht allein der wirtschaftlichen Zusam-
menarbeit, der Schaffung eines gemeinsa-
men Marktes und einer gemeinsamen Wäh-
rung dient.Es handelt sich um eine Struktur,
die auf Werten gründet, die ausserhalb der
Wirtschaft liegen, wie: Achtung vor dem
Gesetz, Menschenwürde, Toleranz und Soli-
darität. Die Achtung vor der Umwelt, die
Förderung nachhaltiger Entwicklung und
die praktische Unterstützung der ärmeren
Regionen in der Gemeinschaft haben einen
zentralen Platz im Ethos der Union.

Die Union hat vor mehr als 50 Jahren als
ein Friedensprojekt begonnen.Wirtschaft-
liche Zusammenarbeit wurde damals nicht
als Ziel identifiziert, sondern als ein Instru-
ment, um Zielsetzungen zu erreichen, die
ausserhalb des wirtschaftlichen Bereichs
liegen. Für die Kirchen in Europa ist
immer noch eine wertvolle Komponente
des europäischen Aufbaus, dass diese Prin-
zipien und Grundwerte von allen Mitglie-
dern der Gemeinschaft mit derselben Ach-
tung anerkannt werden.

Es ist jedoch auch wichtig, sich daran
zu erinnern, dass im Lauf der Geschichte

von Europa ausgehend mehrere
Versuche zur Beherrschung der
Welt unternommen wurden.

Nach der Ära des Kolonialismus waren
jene Versuche des letzten Jahrhunderts be-
sonders tragisch, die in Kriegen endeten –
entweder auf den Schlachtfeldern oder
während des Kalten Krieges mit anderen,
raffinierteren Mitteln. Diese Erfahrung hat
uns erkennen lassen, dass keiner Ideolo-
gie und keiner Politik ein absoluter Wert
zukommen kann. Die Ideologie des Tota-
litarismus, unabhängig davon, ob es sich
um einen ideologischen, politischen oder
wirtschaftlichen Totalitarismus handelt,
muss zurückgewiesen werden. Sie führt
uns aber auch dazu, dass wir die Macht
der Sünde erkennen.

Im sündigen Wesen der Welt kann keine
noch so kühne Behauptung, die die Errich-
tung des Reiches Gottes in der Welt ver-
heisst, Bestand haben. Deshalb sind wir auf
das biblische Konzept der metanoia ange-
wiesen – der Umwandlung der Herzen –
indem wir die Verfehlungen und Übel der
Vergangenheit anerkennen und die verant-
wortliche Aufgabe anpacken, in Überein-
stimmung mit unserer christlichen Über-
zeugung die Welt trotz ihrer Sündigkeit mit
zu gestalten.

In diesem Bemühen wollen wir auf die
Aufschreie der Leidenden hören, damals
wie heute. Wir öffnen uns dem Gespräch
mit allen Menschen, die bereit sind, sich
mit der Unvollkommenheit dieser Welt aus-
einander zu setzen.

20 Entwurf des EU-Verfas-
sungsvertrages, Artikel 1.3, 2
und 3.
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3.2.3. Anerkennung
der Verantwortung
für andere Teile der Welt 
Die Europäische Union ist einer der

wichtigsten Akteure auf Weltebene und
einer der wichtigsten Geldgeber für huma-
nitäre Hilfe und für Entwicklungshilfe.
Während der letzten Jahre gab es nicht
wenige Erklärungen, die diese Rolle der EU
hervorgehoben haben.21 Auch der Entwurf
des EU-Verfassungsvertrages definiert
strenge Prinzipien in der Aussenpolitik
und anerkennt die Notwendigkeit nachhal-
tiger Entwicklung und die Bedeutung der
Ausrottung der Armut. Es gibt aber doch
auch Formulierungen zu verschiedenen
Themen, die hinterfragt werden müssen.
Kirchen und kirchennahe Werke wollen bei
der Gestaltung dieses Teils der EU-Politik
eine wichtige Rolle spielen. Sie unterstüt-
zen die Rolle der EU als globalem Akteur,
vor allem ihren Beitrag zur Entwicklung in
anderen Teilen der Welt. Die Kirchen und
ihre Werke betonen in ihrem Beitrag zu
diesem Bereich der EU-Politik, wie wich-

tig Menschenrechte, Religionsfreiheit, gute
Regierungsführung, Bildung und die Par-
tizipation der Zivilgesellschaft sind. Frei-
handel führt nicht automatisch zur
Verringerung der Armut und zu nach-
haltiger Entwicklung.22

3.2.4. Migration 23

Globalisierung und Migration hängen
sehr eng miteinander zusammen und
haben beide ihre je eigene Dynamik. Die
Globalisierung hat einen ambivalenten und
widersprüchlichen Einfluss auf die gegen-
wärtigen Migrationsströme. Migration als
einer der begleitenden Faktoren im Globa-
lisierungsprozess macht auf einige Heraus-
forderungen aufmerksam:
• Schnelle und flexible Mobilität von

Arbeitssuchenden (ein kleiner Prozent-
satz von hoch qualifizierten Facharbei-
tern, aber auch viele billige und oft auch
Arbeiter ohne Papiere) werden zu einem
wichtigen Schlüsselelement erfolgrei-
cher wirtschaftlicher Entwicklung.
Arbeitsmigranten könnten sich so im
Prozess auf eine globalisierte Wirtschaft
hin zu Schlüsselfiguren entwickeln –
sowohl als solche, die davon profitieren
und die Globalisierungsagenda mitbe-
stimmen, als auch als potenzielle Objek-
te und Opfer des Globalisierungsprozes-
ses.

• Es hat den Anschein, als könnten res-
triktive Verordnungen der EU, die die
Migrationsströme in ihr Gebiet kontrol-
lieren wollen, sich als unwirksam erwei-
sen, wenn es eine Nachfrage nach billi-
gen und flexiblen Arbeitskräften gibt.
Dies hat neben anderen Konsequenzen
dazu geführt, dass die informelle Migra-
tion zugenommen hat.

• Beachtenswert ist, dass sich um die
Migration herum eine umfassende glo-

21 Die EU-Erklärung von Lae-
ken kann als Beispiel dienen.
Dort steht: „ Nun, da der Kalte
Krieg vorüber ist und wir in ei-
ner globalisierten, aber auch
ziemlich zersplitterten Welt le-
ben, muss Europa seine Verant-
wortung im Umgang mit der
Globalisierung schultern. Die
Rolle,die es dabei zu spielen hat,
ist die einer Macht,die energisch
gegen Gewalt,gegen allen Terror
und allen Fanatismus kämpft,
aber auch die herzerweichenden
Ungerechtigkeiten der Welt nicht
aus den Augen verliert. Eine
Macht also, die den Kurs der
Weltgeschäfte so verändert,dass
nicht nur die reichen, sondern
auch die armen Länder davon
profitieren. Eine Macht, die sich
bemüht, der Globalisierung ei-
nen moralischen Rahmen zu ge-
ben, in anderen Worten, sie in
Solidarität und nachhaltiger
Entwicklung zu verankern.“
(Laeken-Erklärung – Die Zu-

kunft der Europäischen Union,
EU-Ratssitzung, Dezember
2001). Einige andere könnten
hinzugefügt werden.
22 Kirchen und ihre Werke bit-
ten die EU-Institutionen des-
halb, sicherzustellen, dass Han-
delsvereinbarungen und alle ih-
re politischen Entscheidungen
mit dem Ziel verbunden sind,
die UN-Milleniumsziele für Ent-
wicklung zu erreichen – vor al-
lem die Anzahl der Menschen,
die in absoluter Armut leben,bis
zum Jahr 2015 zu halbieren. Ei-
ne der wichtigsten Aufgaben der
EU-Institutionen in nächster
Zeit wird sein, effektiv auf diese
Ziele hinzuarbeiten und lang-
fristige Armutsbekämpfungs-
programme umzusetzen.
23 Siehe für detaillierte Argu-
mente zu diesem besonderen
Thema die Arbeit der Kommis-
sion der Kirchen für Migranten
in Europa (CCME).
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bale Industrie entwickelt hat. Diese
Industrie beinhaltet Aktivitäten, die mit
Menschenhandel verbunden sind (in
dem durch Zwangsarbeit und Schuld-
versklavung alarmierende neue Struk-
turen der Sklaverei entstehen), aber auch
das Angebot von „Diensten“ an die Ein-
wanderungswilligen.24 Gewinne in die-
sem Bereich sind extrem hoch und die
Ausbeutung der Betroffenen entspre-
chend erbarmungslos. Wenn man von
der Initiative der meisten Regierungen
in Einwanderungsländer ausgeht, die
Möglichkeiten legaler Einreise in ihre
Länder weiter zu beschneiden, dann ist
vorhersehbar, dass die Migrationsge-
schäfte weiterhin blühen werden und
das damit verbundene Mass der Aus-
beutung noch erbarmungsloser werden
wird.

• Das von den Migranten in ihre Heimat
geschickte Geld ist in vielen Ländern
des Südens ein wichtiger wirtschaftli-
cher Beitrag zur nationalen Wirtschaft.
Für solche Länder ist dies eine der
wichtigsten Quellen für Gewinne mit
ausländischen Währungen. In vielen
Fällen tragen diese Überweisungen
dazu bei, ein in-offizielles soziales
Sicherungssystem zu schaf-
fen: Die Weltbank schätzt die
Überweisungen durch Gastar-
beitende auf 65 Milliarden
US$ pro Jahr. Die nationale
Volkswirtschaft der Türkei
beispielsweise erhält rund
drei Milliarden US$ durch
Überweisungen der Gastar-
beitenden, verglichen mit 1,5
Milliarden US$ an offizieller
Entwicklungshilfe.

• Für viele Menschen, vor allem
Jüngere aus der zweiten oder

dritten Generation der Einwanderer, ist
das Gastland ein ambivalenter Ort. Er
bietet zwar ein neues Zuhause, aber
gleichzeitig wird dieses Land auch als
Quelle der Spannungen zwischen der
Mehrheit und den Einwanderern gese-
hen. Die Integration dieser Gemein-
schaften in die Mainstream-Gesell-
schaft ist in Verbindung mit der
Globalisierung eines der tiefsten und
ungelöstesten Probleme Europas. Es ist
eine Quelle von Fremdenfeindlichkeit,
Intoleranz, Frustration und Hass, die
langfristig zu weiteren tragischen Kon-
sequenzen führen wird.

3.2.5. Zwischen Vision
und Wirklichkeit
Es wäre eine Illusion, anzunehmen, die

gegenwärtige Arbeit der Europäischen
Union erfülle alle hier angeführten Prinzi-
pien. Einige der Beispiele in anderen
Abschnitten dieses Dokuments weisen auf
Problembereiche in der politischen Arbeit
der Union und ihrer Mitgliedsstaaten hin.
Der durch den globalen Wettbewerb wahr-
genommene Druck führt zu einer Schwä-
chung der sozialen und die Umwelt betref-
fenden Sicherungen.

Es gibt auch noch andere Pro-
bleme.Viel müsste zur gemeinsa-
men EU-Agrarpolitik (CAP)
gesagt werden, die bei der Dis-
kussion über die globale Rolle
der EU Anlass zu viel Aufmerk-
samkeit und Sorge gab. Trotz frü-
herer Reformbemühungen in der
Agrarpolitik ist dies immer noch
ein sehr kontroverses Feld, in
dem weitere Reformen nötig
sind25. Nach heutigem Stand
muss zugegeben werden, dass die
CAP-Politik zwar den Bauern in

24 Das Thema des Menschen-
handels war ein wichtiger Teil
der Arbeit der Konferenz Euro-
päischer Kirchen. Siehe z.B.
„Frauenhandel in Europa“, Ma-
terialien von einer internationa-
len Konsultation in Driebergen,
Niederlande, 1999.
25 Trotz der vielen negativen
Aspekte dieser Politik muss an-
gemerkt werden, dass CAP bei
der Bildung der Europäischen
Gemeinschaft eine bedeutende
Rolle gespielt hat. Seit den An-
fängen hat diese Politik nicht
nur dazu gedient,die Nahrungs-
sicherheit zu gewährleisten,son-
dern sie war auch ein bedeuten-
des Instrument der Solidarität
innerhalb der Europäischen Ge-
meinschaft.
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Europa hilft, in ihrer jetzigen Form aber die
Solidarität mit Bauern in anderen Teilen
der Welt untergräbt.

Eine der grössten Herausforderungen
für die Politik der Union, die europäischen
Länder und Mitgliedsstaaten der Union
und alle anderen ist die kontinuierlich
hohe Arbeitslosigkeit, die zum sozialen
Ausschluss eines wachsenden Teils der
Bevölkerung führt. Die EU muss daran
erinnert werden, dass Wirtschaftswachs-
tum keine Garantie gegen Armut und
sozialen Ausschluss ist. Auch wenn das
Wirtschaftswachstum oft als wichtigstes
Ziel der Europäischen Union hingestellt
wird, muss festgehalten werden, dass Wirt-
schaftswachstum nicht automatisch zu
einer höheren Lebensqualität führt. Jeder
Person steht das Recht auf ein Leben in
Würde zu. Die Qualität der sozialen Diens-
te muss vor dem Druck des freien Wettbe-
werbs geschützt werden.

Die Kohärenz der EU-Politik, vor
allem der Zusammenhang zwischen
Handels- und Entwicklungspolitik,
aber auch zwischen der Wirtschafts-,
Sozial- und Umweltpolitik, muss im
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit ste-
hen. Dies ist die Rolle der Politiker, aber
auch die Rolle der breiteren Öffentlichkeit,
einschliesslich der Kirchen. Die Kernfrage
im Umgang mit allen die Politik und die
Politiker betreffenden Angelegenheiten
betrifft die ständig bestehende Kluft zwi-
schen Erklärungen und ihrer Umsetzung.
Kirchen in Europa verstehen ihre Rolle so,
dass sie neben all den kritischen Themen,
die sie mit den Politikern besprechen, diese
immer wieder an ihre eigenen Verspre-
chungen erinnern, von denen viele zwar
mit gutem Willen aber ohne ein Nachden-
ken über die mögliche Umsetzung in die
Realität gemacht wurden. Jüngste Fort-

schritte bei der Vereinbarung über einen
realen Zeitrahmen für das Erreichen des
Ziels, 0,7 Prozent des Bruttoinlandsproduk-
tes als offizielle Entwicklungshilfe (ODA)
der Union zur Verfügung zu stellen, ist ein
Beispiel für erfolgreichen Druck aus der
Öffentlichkeit, einschliesslich der Kirchen.

Trotz seiner Unzulänglichkeiten und
Misserfolge sind die Kirchen in Europa
der Überzeugung, dass das Festhalten
am Modell des sozialen Marktes es ver-
dient, unter Berücksichtigung der glo-
balen Verantwortung Europas bedacht
und berücksichtigt zu werden. Wir den-
ken, dass dies ein Modell ist, das nicht nur
die Grundbedürfnisse innerhalb der Euro-
päischen Union und in den meisten Län-
dern Europas befriedigt, sondern hoffent-
lich ebenso von Nutzen sein wird, um den
Herausforderungen der Globalisierung in
anderen Teilen der Welt zu begegnen.

Wir sind überzeugt, dass eine dauerhaf-
te Verbesserung der wirtschaftlichen und
sozialen Situation nur gelingen kann, wenn
die der Sozialen Marktwirtschaft zugrun-
de liegenden menschlichen und funda-
mentalen Werte wiederbelebt werden.
Wenn die Kirchen dafür in der Öffentlich-
keit werben, leisten sie einen wichtigen
Dienst. Das christliche Menschenbild ist
eine der grundlegenden spirituellen Kräf-
te unserer europäischen Kultur und der
sich daraus ergebenden wirtschaftlichen
und sozialen Ordnung.
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Für viele Kirchen in Europa, kirchen-
nahe Werke und ökumenische Orga-
nisationen ist die Frage der Globali-

sierung zu einem drängenden Anliegen
geworden. In den letzten Jahren haben sie
ihre jeweiligen Positionen in einer Reihe
öffentlicher Dokumente, gelegentlich auch
als Erklärungen von Kirchensynoden oder
durch Konsultationen und anderen Aktivi-
täten von der Gemeinde bis hin zur paneu-
ropäischen Ebene zum Ausdruck gebracht.
Die Konferenz Europäischer Kirchen orga-
nisierte zusammen mit anderen ökumeni-
schen Partnern Konferenzen in Budapest,
Ungarn, (2001) und Soesterberg, Nieder-
lande (2002), die zwischen den Kirchen in
Europa zu Brennpunkten eines Austauschs
über das Thema Globalisierung wurden.
Die Botschaften dieser Tagungen an die
Kirchen in Europa lösten in einigen Kir-
chen des Kontinents auf verschiedenen
Ebenen lebhafte Debatten aus. Die Diskus-
sion machte deutlich, dass die
Position von Kirchen zur Globa-
lisierung ganz unterschiedlich
gesehen wird. Alle diese Diskus-
sionen offenbarten aber ebenso,
dass die meisten Kirchen in
Europa trotz Meinungsverschie-
denheiten in manchen Aspekten
bei der Beurteilung der Globali-
sierung von einer gemeinsamen,

sie verbindenden theologischen und ethi-
schen Grundeinstellung ausgehen können,
und ein ernsthaftes Bemühen da ist, nach
Möglichkeiten zu suchen, wie damit umzu-
gehen ist. Folgende Abschnitte bieten eine
Zusammenfassung der wichtigsten, für den
Kontext der Globalisierung relevanten Pro-
blembereiche, mit denen die Kirchen sich
beschäftigen. Sie bringen auch Beispiele
aus der kirchlichen Arbeit. Einige Kirchen
auf dem Kontinent hat der Prozess der Glo-
balisierung zu überzeugendem aktivem
Engagement motiviert, das immer noch
wächst und sich weiterentwickelt. Die Liste
der Beispiele in den folgenden Abschnitten
ist deshalb weder erschöpfend noch voll-
ständig.

4.1. Kirchen befassen sich 
mit der Welt der Politik 
Religion ist nicht nur eine private, son-

dern auch eine öffentliche Angelegenheit.26

Deshalb engagieren sich die Kir-
chen auch in ihren Gesellschaften
und aus diesem Grund haben sie
auch der Kommission Kirche und
Gesellschaft der KEK das Mandat
erteilt, sie in ihrem eigenen
Bemühen zu unterstützen, aber
auch selbst in Fragen von Gesell-
schaft und Politik aktiv zu wer-
den.27 In ähnlicher Weise üben

26 So stellt die Barmer Erklä-
rung von 1934 fest: „Wie Jesus
Christus Gottes Zuspruch der
Vergebung aller unserer Sünden
ist,so und mit gleichem Ernst ist
er auch Gottes kräftiger An-
spruch auf unser ganzes Le-
ben,…Wir verwerfen die fal-
sche Lehre, als gebe es Bereiche
unseres Lebens, in denen wir
nicht zu Jesus Christus gehö-
ren…“
27 Kommission für Kirche und
Gesellschaft der KEK, Annual
Report 2004.

4. Herausforderungen für die KEK
und ihre Mitgliedskirchen
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viele Kirchen in Europa ihr Man-
dat aus, indem sie Kontakt mit
ihren jeweiligen Regierungen und
öffentlichen Behörden aufneh-
men.

Sie tun dies in der gemeinsa-
men Überzeugung, dass der
Wohlfahrtsstaat ein morali-
sches Konzept ist, und nicht
nur eine wirtschaftliche und
soziologische Einheit. Der Staat
muss seine Verpflichtungen erfül-
len, um menschliches Leben zu
schützen, Sicherheit zu bieten
und der Liebe zum Nächsten kol-
lektiven Ausdruck zu geben.28

Eine Verpflichtung zu diesem
Fundament (wie auch zur Rechts-
staatlichkeit) ist auch deshalb
wichtig, weil bisher keine andere
nachhaltige Ordnung entwickelt
worden ist.29

Die zunehmende Macht bedeutender
Wirtschaftsakteure (z.B. transnationaler
Konzerne) gegenüber den Möglichkeiten
einzelner, vor allem kleiner Staaten, ist
eines der Symptome wirtschaftlicher Glo-
balisierung. Weitere wichtige Symptome
sind darin zu sehen, dass in einer Zeit, in
der Beziehungen immer weniger durch-
schaubar sind, die Beziehung zwischen
Politik und Wirtschaft gestärkt und sich
neu bildende Machtstrukturen, die zuneh-
mend von wirtschaftlichen Akteuren
abhängig sind, beobachtet werden müssen.

4.2. Arbeitslosigkeit
Zur Senkung von Produktionskosten

sind Produktionsverlagerungen aus vielen
Ländern Westeuropas in andere Teile der
Welt inzwischen Realität geworden. In die-
sem Teil der Welt ist auch noch eine andere
Konsequenz der Globalisierung offensicht-

lich, nämlich die Aufhebung von
Grenzen für den freien Kapital-
fluss. Die Folgen sind eine
Gleichzeitigkeit von Produktivi-
tätszuwächsen und vermehrter
Arbeitslosigkeit. Arbeitsbeschaf-
fungsmassnahmen sind eines der
wichtigsten Themen auf der Ta-
gungsordnung der EU und der
europäischen Länder. Immer wie-
der muss auf die Sozialverantwor-
tung der Wirtschaftsführer und
auf ihre Beziehung zum Gemein-
wesen ihres Standorts hingewie-
sen werden.30 Wirtschaftlicher
Wohlstand ist angewiesen
darauf, dass es keine Armut
und keinen sozialen Aus-
schluss gibt.

Die mit einer umfassenderen
Sozialpolitik gekoppelte Arbeits-
losigkeit, einem weiteren Aspekt

der Globalisierung, muss in Europa ständig
auf der kirchlichen Agenda stehen. Der
Zusammenhang zwischen wirtschaftli-
chen, sozialen und ökologischen Werten
muss geschützt werden.31 Kirchen in
Europa sind zunehmend besorgt, dass das
rasche Anwachsen der Arbeitslosigkeit in
vielen europäischen Ländern eine grund-
legende Herausforderung für das Funktio-
nieren der Sozialsysteme ist und ausserdem
auch einen fruchtbaren Boden für Extre-
mismus und gesellschaftliche Intoleranz
bietet.32

4.3. Entwicklungshilfe
Die EU ist zusammen mit ihren Mit-

gliedsstaaten einer der wichtigsten Akteure
in der internationalen Entwicklungszusam-
menarbeit und stellt etwa 55 Prozent der
gesamten öffentlichen Entwicklungshilfe
(ODA) und zwei Drittel der Kredithilfen zur

28 Eine wichtige Rolle der Kir-
che besteht darin,diesbezüglich
auf die Bedeutung der Werte für
eine gesunde Entwicklung der
Gesellschaft hinzuweisen und
das Konzept der Wertebalance
zu betonen.Siehe z.B.‚Globalan-
ce’, Christliche Perspektiven für
eine menschengerechte Globali-
sierung, Schweizerischer Evan-
gelischer Kirchenbund, 2005.
29 Z.B. ‘Towards the common
good’, Erklärung zur Zukunft
des Wohlfahrtstaates durch die
Bischöfe der Evangelisch-Luthe-
rischen Kirche von Finnland,
März 1999.
30 Siehe die „Conclusions of the
Synod of the Waldensian and
Methodist churches in Italy,
2002.
31 Z.B. Letter of the CSC/CEC
and Eurodiaconia to the EU Pre-
sidency at the occasion of the
mid-term review of the Lisbon
strategy, Brüssel, Mai 2005.
32 Z.B. Antwort auf den ‚So-
esterberg-Brief an die Kirchen’
der Landessynode der Evangeli-
schen Kirche in der Pfalz, Mai
2005.
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Verfügung. Mit dieser Menge
Geld verantwortlich umzugehen
ist eine Aufgabe, die sich nicht
selbstverständlich umsetzen
lässt. Die Komplexität der Wech-
selbeziehung zwischen den Zie-
len, den zur Verfügung stehenden
Instrumenten und den manch-
mal auch teils widersprüchlichen
Motiven muss berücksichtigt
werden.

Die Unvereinbarkeit zwischen
staatlichen Intentionen und der Wirklich-
keit hinsichtlich der geographischen Ver-
teilung der EU-Hilfe, aber auch die Zusam-
menhanglosigkeit zwischen erklärter
Politik der Entwicklungszusammenarbeit
einerseits und der EU-Politik hinsichtlich
Handel, Landwirtschaft, Fischerei und
Aussenpolitik sowie Konfliktverhütung
andererseits, müssen ständig thematisiert
werden und auch bei den Kirchen und kir-
chennahen Institutionen ständigen öffent-
lichen Drucks unterliegen.33

4.4. Handelsgerechtigkeit
Die EU fördert die Reduzierung inter-

nationaler Zolltarife und Handelsschran-
ken zwischen den Mitgliedsstaaten, da dies
ihrer Überzeugung nach das Wirtschafts-
wachstum und den Wohlstand stärkt. Die
Kirchen sind jedoch der Meinung, dass
die Annahme, völliger Freihandel
würde unweigerlich auch den Armen
zugute kommen, falsch ist. Deshalb müs-
sen wir unterscheiden, welche Handels-
schranken wegfallen sollten.

Die Kirchen haben bei vielen Anlässen
die Regierungen und Institutionen der EU
aufgefordert, den Mut aufzubringen, im
Interesse der Menschen im Süden die
Reform ihrer Subventionssysteme und
Zölle zu beschleunigen, um nicht zehn

Jahre lang auf ihre volle Umset-
zung warten zu müssen.

Die EU fördert die wirtschaft-
liche Liberalisierung als einen
Vorteil, der den Armen der Welt
zugute komme. Sie geht dabei von
den beiden Annahmen aus, dass
das, was für die europäische
Geschäftswelt gut ist, auch auto-
matisch für die Entwicklungslän-
der gut sei, und der Freihandel
ohnehin allen zugute komme.

Wirtschaftliche Liberalisierung dient aber
auch dazu, die vielen negativen Auswirkun-
gen dieser ökonomischen Philosophie zu
übersehen, wie der Einfluss auf lokale Ein-
kommen, auf lokale Beschäftigungsmög-
lichkeiten, auf den Zugriff armer Menschen
zu lebensnotwendigen Diensten und auf
die langfristige Entwicklung der nationa-
len Volkswirtschaften.Wirtschaftliche Libe-
ralisierung mag in stabilen entwickelten
Volkswirtschaften nützlich sein. Schwäche-
re Volkswirtschaften sind aber auf Schutz
und Hilfe angewiesen, um wachsen und
gedeihen zu können.34 In dieser Hinsicht
muss ständig daran erinnert werden, dass
der Handel den Menschen dienen soll und
nicht die Menschen dem Handel.35

Die Netzwerke für Handelsgerechtigkeit,
denen viele Kirchen und einzelne Kirchen-
mitglieder angehören, fordern die Entschei-
dungsträger der Welt auf, die internationa-
len Regeln und die den Handel steuernden
Praktiken neu zu schreiben und die Redu-
zierung der Armut und den Schutz der
Umwelt zu den wichtigsten Prioritäten zu
erheben. Sie stellen fest, dass die gegenwär-
tigen Handelsregeln voreingenommen sind
und den reichsten Nationen und Konzer-
nen dienen.

33 Z.B. die Arbeit von Aprodev:
‚Between intentions and reality,
the problem of incoherence’,
2001, und andere Aprodev-Tex-
te. Besonders wichtig ist das
Thema des Gender Main-
streaming der Entwicklungshil-
fe. Siehe das Dokument:
‘Everywhere and Nowhere: As-
sessing Gender Mainstreaming
in European Community Deve-
lopment Cooperation’, 2002.
34 Z.B. Kirche von Schottland,
Generalversammlung, 2002.
35 Z.B. ‚Trade for people, not
people for trade’,Aprodev,2003.
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4.5 Globale
Marktführer
Einige Verantwortliche des

globalen Marktes agieren ausser-
halb der Kontrolle der Regierun-
gen. Die Kirchen können nicht
anders als besorgt sein über das
Verhalten bestimmter multina-
tionaler Konzerne, die sich in kei-
ner Weise ausreichend um die
Bedürfnisse der weiteren Gesellschaft und
der globalen Umwelt kümmern.

Obwohl viele transnationale Konzerne
sowohl reichen als auch armen Ländern
wirtschaftliche Vorteile bringen, ist es
nötig, sie durch bessere Kontrollen zu über-
wachen. Diese Kontrolle soll nicht nur über
die Belange des jeweiligen Konzerns
Rechenschaft ablegen, sondern auch darü-
ber, wie sich seine Aktivitäten auf alle
Beteiligten auswirken.

Die europäische Erfahrung zeigt, dass
Probleme auftauchen, sobald versucht
wird, den Akteuren auf den globalen
Finanzmärkten Vorschriften zu machen.
Die Akteure verfügen in ganz ungewöhnli-
chem Masse über die Möglichkeit, ihren
Standort mit minimalen Kosten zu verle-
gen und sich dadurch den Vorschriften zu
entziehen.

4.6. Internationale
Finanzinstitutionen
Der Weltbank und dem Internationalen

Währungsfonds (IWF) kommt in Entwick-
lungsländern und in Ländern mit mittle-
ren Einkommen eine beherrschende Rolle
zu, vor allem im Hinblick auf Entwick-
lungsfinanzierung und bei den Massnah-
men zum Schuldenerlass. Die Kirchen
müssen deshalb die Politik dieser Institu-
tionen kritisch analysieren und beurteilen,
wie sich ihr Handeln auf die Reduzierung

der Armut, den Umweltschutz
und die Kapazität für Wirt-
schaftswachstum auswirkt. Die
Kirchen in Europa unterstützen
den Dialog, den der ÖRK mit
dem IWF und der Weltbank
begonnen hat.36

4.7. Weltweite
Regierungsführung

Die Globalisierung ist ein komplexes
Phänomen und kann aus diesem Grund
nicht allein von den wirtschaftlichen Kräf-
ten gestaltet werden. Die Kirchen in Europa
fragen, ob es nicht notwendig wäre, auf glo-
baler Ebene politische Institutionen zu bil-
den, die in der Lage wären, eine umfassen-
de Kontrolle über die Weltwirtschaft und
über andere damit zusammenhängende
Bereiche wie Umwelt, Menschenrechte und
Sicherheit zu erreichen. Es ist dringend
nötig, sich dafür einzusetzen, dass ein exis-
tenzfähiges und effektives System globaler
Regierungsführung geschaffen wird. Die
Weltgemeinschaft muss sich den globa-
len Herausforderungen mit entspre-
chenden globalen Institutionen begeg-
nen. Aus diesem Grund unterstützen die
Kirchen in Europa den Reformprozess der
Vereinten Nationen.37

Kirchen in Europa sind sich zuneh-
mend der positiven Rolle bewusst, die
internationale und globale Institutionen,
wie die WTO, ILO, IWF, WB, UNDP, UNEP
und andere spielen und in Zukunft spielen
sollten. Die Kirchen engagieren sich immer
stärker in den Fragen, die mit der Form
ihrer Struktur, ihrem Mandat und ihren
Arbeitsmethoden zusammenhängen.38
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36 Z.B. ‚Globalisierung’, Schluss-
folgerung der Synode der Evange-
lischen Kirche in Westfalen,
Deutschland, 2005.
37 Z.B. ‚Die UNO mit Reformen
stärken’ Orientierungen und Vor-
schläge des Schweizerischen Evan-
gelischen Kirchenbundes, Schwei-
zerischer Evangelischer Kirchen-
bund, 2005.
38 Z.B.‚Globalisierung’,Schlussfol-
gerung der Synode der Evangeli-
schen Kirche in Westfalen,
Deutschland, 2005.
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4.8. Seelsorgerliche
Aufgaben der Kirchen
Eines der charakteristischen Merkma-

le, wie Kirchen in Europa mit wirtschaftli-
chen Fragen umgehen, sind öffentliche Ver-
lautbarungen, die sich sowohl an
Arbeitende wie Arbeitgeber, an Politik und
Wirtschaft, sowie die breitere Öffentlich-
keit, sowie auch sowohl an Reiche wie an
Arme richten.

Neben der Verkündigung des Wortes
Gottes besteht der wichtigste Auftrag darin,
dass die Kirchen weiterhin den Schwa-
chen und Ausgeschlossenen beistehen
und sie unterstützen.39 Die Kirchen in
Europa erklärten immer wieder, dass sich
die Würde und moralische Gesundheit
einer Nation daran gemessen werden
müsse, wie sie mit Armen und Bedürftigen
umgeht, denn das sei erste und wichtigste
Pflicht einer Gesellschaft. Der Staat darf
seine Bürgerinnen und Bürger
nicht dem Schicksal überlassen,
sonst wird der bittere Kelch des
Leidens sich unweigerlich über
alle ergiessen.40

Neue Verhältnisse stellen die
Kirchen und ihr Verständnis von
sozialer Gerechtigkeit vor neue
Aufgaben. Diejenigen, die in
Form von Hunger oder Obdach-
losigkeit unmittelbar unter mate-
riellen Entbehrungen leiden,
müssen bevorzugt werden. Die
Wirtschaft trägt jedoch auch
noch zu anderen, weniger sicht-
baren Formen von Not oder
Ungerechtigkeit bei, die viel
schwieriger aufzudecken und
anzusprechen sind. Viele Men-
schen, die sich vielleicht nicht als
arm empfinden, sind besorgt,
verbittert, einsam oder überar-

beitet. Es gibt ein spirituelles Unbehagen,
das auf eine andere Art von Armut hinweist
– und daher auf eine andere Art sozialer
Ungerechtigkeit. Diese Bedingungen sind
heute in Europa weit verbreitet.41

Die Kirchen in Europa bringen insbe-
sondere jene Globalisierungsaspekte zur
Sprache, die den Bereich von Wirtschaft,
Arbeit und Beschäftigung überschreiten.
Globalisierung mit ihrem ganzheitlichen
Anspruch gekoppelt mit ihrer Tendenz zu
einem kulturellen und spirituellen Univer-
salismus und Synkretismus, verstärkt den
Druck auf die Auflösung lokaler Traditio-
nen. Dies wirkt sich unmittelbar auf den
Alltag der Menschen aus, ihre Identitätsbil-
dung und die Gestaltung ihrer sozialen und
gemeinschaftlichen Bindungen.42

Mit der fortlaufenden Globalisierung
konfrontiert, fördern immer mehr Kirchen
in Europa neue Kontakte mit Kirchen in

anderen Teilen der Welt, vor allem
in den Entwicklungsländern.43

Diese Kontakte tragen massgeb-
lich dazu bei, die europäische
Sicht der Globalisierung zu berei-
chern. Die Kirchen in Europa wol-
len diesen Trend fortsetzen und
noch stärker beachten. Internatio-
nale ökumenische Organisatio-
nen spielen in diesem Bemühen
eine herausragende Rolle.44

Kirchen in Europa teilen die
Erfahrung, dass die sich globali-
sierende Wirtschaft dazu neigt,
immer mehr Lebensbereiche zu
‚vermarkten’. Bedürfnisse werden
durch Wünsche ersetzt – die
unstillbar sind. Diese Tendenzen
schaden den menschlichen Bezie-
hungen und führen, wenn sie
nicht überprüft werden, zu einer
wirtschaftlichen Entwicklung, die
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39 Z.B. ‚Die Globalisierung ge-
stalten’, EKD-Synode, 2001.
40 Z.B.Aufruf des Bischofsrates
der Russisch-Orthodoxen Kir-
che, 1992.
41 Z.B. ‚Prosperity with a Pur-
pose’, Churches together in Bri-
tain and Ireland, 2005.
42 Z.B.‚Basis of the social con-
cept’ der Russisch-Orthodoxen
Kirche, XVI.3, Russisch-Ortho-
doxe Kirche, 2000, Erklärung
der Orthodoxen Kirche von
Griechenland zur Zukunft
Europa und anderen.
43 Z.B. ‚Globalisation’ Schluss-
folgerung der Synode der Evan-
gelischen Kirche in Westfalen,
Deutschland, 2005.
44 Hier wird vor allem die Stel-
lung und Rolle der Frauen be-
tont,wie in der Arbeit vieler Kir-
chen und ökumenischen Orga-
nisationen dokumentiert, siehe
z.B. die Arbeit des Ökumeni-
schen Forums Christlicher Frau-
en in Europa und ihre Erklä-
rung: ‚Christian Women of
Europe Declare Solidarity with
Women of all religions’, Dur-
ham, 2001.
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der Umwelt schadet und sozial
nicht aufrechtzuerhalten ist.45 Die
Kirchen stellen fest, dass Chris-
tinnen und Christen einen bei-
spielhaften alternativen Le-
bensstil vorleben sollten, der
das verbreitete Konsumverhal-
ten, einen verschwenderischen
Lebensstil und den persönli-
chen und kollektiven Egoismus infrage
stellt. Sie sollten beständig nach Wegen
suchen, wie Gemeinschaften geschaffen

werden können, in denen Frie-
den, Gerechtigkeit und harmoni-
sche Beziehungen mit der ganzen
Schöpfung möglich werden.46

Alternativen müssen so angelegt
sein, dass die Befriedigung der
Bedürfnisse mit der starken
Betonung der menschlichen und
sozialen Werte verbunden und

nicht nur an Marktwerte gekoppelt wird.
Die Ressourcen zur Verbesserung und die
Sachkenntnis sind dazu längst vorhanden.

50/ EUROPÄISCHE KIRCHEN LEBEN IHREN GLAUBEN IM KONTEXT DER GLOBALISIERUNG

45 Z.B.‚Facing up to Globalisa-
tion: Visions – Alternatives –
Strategies’, Konferenz in der
Ökumenischen Akademie in
Prag, und das Arbeits- und
Wirtschaftsnetzwerk in Zusam-
menarbeit mit der Kommission
Kirche und Gesellschaft der
Konferenz Europäischer Kir-
chen, 2005.
46 Z.B.Statement of the Synodal
Council of the Czech Brethren
Church, Mai 2004.
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Internationale  Ökumenische
Organisationen

• Schlussbotschaft der Zweiten Europäischen
Ökumenischen Versammlung, Graz (Aus-
tria), 1997

• Trafficking in women in Europe, CEC,
papers from an international consultation
held in Driebergen (the Netherlands), 1999

• Charta Oecumenica: Leitlinien für die
wachsende Zusammenarbeit unter den
Kirchen in Europa, Kapitel III, KEK – CCEE
(Rat der Europäischen Bischofskonferen-
zen), 2001

• You cannot serve God and mammon, Mes-
sage from the joint consultation on globa-
lisation in Central and Eastern Europe,
Budapest (Hungary) 2001

• Between intentions and reality: the problem
of incoherence,Aprodev, 2001

• Ecumenical Forum of European Christian
Women and the statement: ‘Christian
Women of Europe Declare Solidarity with
Women of all Religions,’ Durham (UK)
2001

• The Island of Hope - An Alternative to Eco-
nomic Globalisation, Nanji (Fiji), 2001

• Economy in the service of life, Letter to the
churches in Western Europe, Soesterberg
(The Netherlands), 2002

• Economy in the service of life, Response
from the Soesterberg consultation to the
message of the Budapest consultation of
churches in Central and Eastern Europe,
Soesterberg (The Netherlands), 2002

• Response from the Soesterberg consultati-
on to the letter to the churches in the North

from the Bangkok symposium, the message
from the Fiji consultation and a call by the
churches from Argentina, Soesterberg (The
Netherlands), 2002

• Everywhere and Nowhere: Assessing Gen-
der Mainstreaming in European Commu-
nity Development Cooperation, Aprodev,
2002

• The European social market – an alterna-
tive model to globalisation? Discussion
paper of the North-South working group of
the CEC Church and Society Commission,
Brussels 2002

• Message from the tenth Assembly, Luthe-
ran World Federation,Winnipeg (Canada),
2003

• Trade for people, not people for trade,Apro-
dev, 2003

• Globalising the fullness of life, Letter from
the Latin American Council of Churches
(CLAI) - World Council of Churches (CMI)
Latin American Consultation on Faith, Eco-
nomics and Society, Buenos Aires (Argen-
tina) 2003

• Church and Society Commission of the
CEC,Annual report 2004

• Covenanting for Justice in the Economy and
the Earth, General Council of the World
Alliance of Reformed Churches, Accra
(Ghana), 2004

• Letter of the CSC/CEC and Eurodiaconia to
the EU Presidency at the occasion of the
mid-term review of the Lisbon strategy,
Brussels, May 2005

• CEC Open letter to the G8 Summit, June
2005 
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